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Berlin, vom 24. Auguſt. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Erb, Großherzog und die Erb, Großherzogin von 
Mecklenburg Schwerin find mit Hoͤchſtihrem Sohne, 
dem Prinzen Wilhelm Hoheit von Ludwigsluſt hier 
eingetroffen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe in den fuͤr 
Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmern abge⸗ 

iegen. 

30 den bevorſtehenden Herbſt⸗Manoͤvers ruͤcken auf 

Marſche ins Lager nach Teltow heute hier ein und 
haben morgen Ruhetag: das Ste (Leib) Infanterie⸗ 
egiment, das 12te Infanterie-Regiment, das Ste Land⸗ 
wehr⸗Regiment und das 1ſte Bataillon des 24ſten Land⸗ 
wehr⸗Regiments. e 

e vom 26. Auguſt. — Se. Maj. der 
König haben dem Commandeur der 13ten Infanterie⸗ 
Brigade, General⸗Major v. Schmalenſee, den Rothen 
Adlerorden zweiter Kjaſſe mit Eichenlaub, und dem 
Herzoglich Anhalt⸗Köͤthenſchen Zoll Direktor, Geheimen 
Finanzrath von Behr, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben geruht, den Kauf 
mann H. Dupont in Calais zu Allerhoͤchſtihrem Vice— 
Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 
burg Schwerin iſt von Ludwigsluſt hier angekommen. 


f rn. 

Warſchau, vom 19. Auguſt. — Die hieſigen Zeis 
tungen enthalten eine Bekanntmachung des Fuͤrſten 
Statthalters, wodurch naher beſtimmt wird, vor welchen 
Behoͤrden die verſchiedenen Militairperſonen der im 
Köaigreiche Polen kantonirenden Ruſſiſchen Armee ges 
richtlich zu belangen ſind. 

In dieſen Tagen langten die Generale Slubicki, 

entſch, Dobrowolski und Hasfard, und die Grafen Leo 

elski und Siegmund Kraſinski hier an. 


Oeutſchlan d. 
Muͤnchen, vom 19. Auguſt. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach hat der Staatsrath v. Maurer die Theilnahme 
an der kuͤnftigen Regentſchaft Griechenlands abgelehnt. 
Auch der Legationsrath von Abel ſoll Bedenken finden, 
die ihm angetragene Stelle eines Staats⸗Seeretairs von 
Griechenland anzunehmen. 


Ft 


Paris, vom 17. Auguſt. — Der König und die 
Koͤnigl. Familie begaben ſich geſtern von St. Cloud nach 
Neuilly. Abends ertheilten Se. Maj. dem Großbritan⸗ 
niſchen Botſchafter und dem Marſchall Lobau Privat; 
Audienzen. 8 a 

Der Miniſter des Handels und der öffentlichen Arbei— 
ten hat für den Bau einer Schule fuͤr den wechſelſei— 
tigen Unterricht in Abbeville (Departement der Somme) 
die Summe von 30,000 Fr. angewieſen. 

Die Miniſterial-Veraͤnderung, womit die öffentlichen 
Blätter ſich nach den Ereigniſſen des öten und 6. Juni 
faſt täglich beſchaͤftigten, und die neuerdings wieber von 
ihnen zur Sprache gebracht worden iſt, ſcheint definitiv 
bis zur Einberufung der Kammern ausgeſetzt worden zu 
ſeyn. Auf der Kandidaten-Liſte ſteht naturlich Herr 
Dupin der Aeltere noch immer oben an. 

Der Fürft Talleyrand wollte ſich nach feiner Ruͤck— 
kehr aus dem Bade nach Valengay begeben; wegen der 
eingetretenen Kraͤnklichkeit deſſelben iſt indeſſen dieſe 
Keife aufgegeben worden. Es war in einiger Entfer⸗ 
nung von Bourbon U Archambault, wo der Wagen des 
Fürſten umgeworfen wurde; dieſer ſelbſt wurde dabei 
nicht beſchaͤdigt, dagegen wurde die ihn begleitende Fuͤr⸗ 
ſtin Poniatowska, Schweſter des beruͤhmten Generals, 
in Folge des heftigen Stoßes vom Schlage getroffen 


und konnte die Reiſe nicht fortſetzen: 1 Pe 
Leben beſorgt. fortſetzen; man iſt fuͤr ie 
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Der Abſchied unſers Koͤnigs und ſeiner Familie von 
der jetzigen Königin der Belgier war überaus rührend : 
Ludwig Philipp zerfloß in Thraͤnen, und auch Leopolds 
Augen waren feucht. . i 

Man ſpricht, aber ſehr unbeſtimmt, von Kriegsruͤſtun⸗ 
gen und eben ſo unbeſtimmt von einer bevorſtehenden 
Zuſammenberufung der Kammern. Man glaubt ziemlich 
allgemein, daß der Graf Sebaftiani ſein Portefeuille 
nicht wieder uͤbernehmen werde. Einige Leute reden 
davon, daß Hr. Bignon ihn erſetzen würde, und zwar 
ſeiner zwei Schreiben uͤber Deutſchland wegen: wogegen 
Andere glauben, daß gerade dieſe offene Darlegung ſei⸗ 
ner politiſchen Anſichten ihm bei ſeiner Gelangung zum 
Miniſterpoſten im Wege ſtehen duͤrfte. i 

Folgendes iſt der Hauptinhalt des Erkenntniſſes des 
Königl. Gerichtshofes zu Air in der Sache der Paſſa⸗ 
giere des Sardiniſchen Dampfbootes Carlo Alberto: 

„In Betracht, daß das Dampfboot Carlo Alberto ein 

Sardiniſches iſt und unter Sardiniſcher Flagge ſegelte; 

in Betracht, daß alle zur Schifffahrt erforderlichen Pa⸗ 
piere von Sardiniſchen Behoͤrden ausgefertigt waren, 

und daß während der Fahrt dieſe Papiere den Sardi⸗ 
niſchen Conſuln Behufs des Viſtrens vorgezeigt wurden, 
auch daß die ganze Mannſchaft des Schiffes aus Unter⸗ 
thanen des Koͤnigs von Sardinien beſtand; in Erwaͤ⸗ 
gung, daß jedes Schiff für eine Fortſetzung des Gebies 
tes der Nation gehalten werden muß, der es angehört, 
daß die Flagge einer Macht das Zeichen der Nationalis 
tät eines Staates iſt und deſſen Jurisdiction und Sous 
verainitaͤt mit ſich führt; in Betracht, daß, wenn gleich 
in dem vorlidgenden Falle Herr v. St. Prieſt, Herzog 
von Almazan, das Schiff gemiethet hatte, dieſer Mischer 
contract dennoch den urſpruͤnglichen Charakter und die 

Nationalität deſſelben nicht aufhebt; in Betracht ferner, 

daß die Verhaftung der auf dem Carlo Alberto befinds 

lichen Paſſagiere zu einer Zeit bewirkt worden iſt, wo 
dieſes Dampfſchiff auf dem Wege von Roſas nach Nizza 
wegen des ſchadhaften Zuſtandes des Keſſels in la Cio⸗ 
tat anlegen mußte, und wo man mit Ausbeſſerung der 
avarie und dem Ankaufe des zur Fortſetzung der Fahrt 
noͤthigen Kohlenvorraths beſchäftigt wars daß dieſe Um⸗ 
ſtände zu denen gehören, die bei gebildeten Völkern un⸗ 
ter dem Schutze der Menſchlichkeit und Großmuch ſtehen; 
in Betracht, daß nach dleſen Thatſachen und „ 
die in Rede ſtehenden Verhaftungen auf einem fremden 
Schiffe, das einem fremden Gebiete gleich gt, 1 95 
auf einem von Frankreich unabhängigen ze 
ſtatt fanden, daß dieſelben ferner in einem Augen 85 
erfolgten, wo man den Verhafteten keine tadelnswert he 
Handlung vorwerfen konnte; in Betracht, daß in dieſen 
Verhaftungen eine Verletzung des Voͤlkerrechts und ein 
Verſtoß gegen die Geſinnungen der Großmuth liegen, 
zu denen die Franzoͤſiſche Nation ſich von jeher bekannt 
hat, daß alſo dieſe Verhaftungen als nicht geſchehen 
betrachtet und die Verhafteten in Freiheit geſetzt und 
auf das Sardiniſche Gebiet zuruͤckgefuͤhrt werden muͤſ⸗ 
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hof die Verhaftungen der Herren v. St. Prieſt, von 


ſen, — in Ermägung alles deſſen erklärt der Gerichts⸗ 


Bourmont, Sala, v. Kergorlay, Mathilde Lebeschu, 
Ferrari und Zahara für unguͤltig und befiehlt, daß dier 
ſelben ſofort frei gelaſſen und auf das Sardiniſche Ge⸗ 
biet zuruͤckgefuͤhrt werden. Was die Urheber dieſer 
Verhaftungen betrifft, ſo ſollen ſie nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen gerichtlich belangt werden.“ 

Die Miniſterial-Veraͤnderung beſchaͤftigt im Ganzen 
die Gemuͤther ſehr wenig. Was mehr beunruhigt, als 
dies, iſt der Abſchluß der Belgiſchen Angelegenheit, bei 
der man gern die Hoffnungen des Engliſchen Courier 
in Erfüllung gehen ſaͤhe. Dieſer hat indeß ſchon fo 
oft etwas verheißen, das nicht in Erfuͤllung gegangen 
iſt, daß man wenig Zutrauen mehr zu ihm hat, zumal 
wenn man den letzten Artikel des Courier beige dw 
mit zuſammenhaͤlt. a 

Ein Privatſchreiben aus Bruͤſſel vom 14ten d. ent 
hoͤlt Folgendes: „Die Frage über die Schelde iſt ent 
ſchieden, Antwerpen will lieber untergehen, als ſich den 
Beſchluͤſſen der Konferenz unterwerſen. Herr Nothomb 
der General-Secretair des Auswärtigen, hat ſich über 
die. Stimmung der Gemuͤther ſehr wohl unterrichten 
koͤnnen, indem die angeſehenſten Einwohner ihm erklärt” 
haben: „daß fie ſich lieber bombardieren, als Holland 
die Herrſchaft uͤber die Schelde uͤberlaſſen wuͤrden. 
Gehen wir ſiegreich aus dem Kampfe“, fügten fie hinzu, 
„ſo werden die Platze unſerer Häufer uns mehr wert): 
ſeyn, als Alles, was wir haben.“ Die Conferenz hat 
uns ubrigens einen großen Dienſt erwieſen, indem ſie 
uns alle einig gemacht hat.“ = 


Der hieſige Geſchaͤftstraͤger Dom Pedro's, Rittes 
Barboſa, macht gegenwärtig hier nicht unbedeutende An⸗ 
kaͤufe von Gewehren und ſonſtigen Waffen für. die Expe⸗ 
ditions⸗Armcee in Portugal. 


Der Courrier frangais äußert ſich heute uͤber den 
gegenwärtigen Zuſtand der Dinge in Portugal folgender 
maßen: „Was wir über Spanien ſowohl als über En: 
land von der Expedition Dom Pedro's erfahren, beſtätigt 
vollkommen die Meinung, die wir gleich nach dem Em 
pfange der Nachricht von dem Ausgange des Gefechtes 
vom 23. Juli ausſprachen. Dom Pedro hat ſich uͤber 
den Eindruck, den ſein Unternehmen auf die unteren 
Volksklaſſen und auf die Armee hervorbringen wuͤrde, 
durchaus getäufcht. Von der Offenſive it er zur Der 
fenſive übergegangen, und es fragt ſich jetzt, ob er dieſe 
Stellung länger als Dom Miguel wird aushalten koͤn⸗ 
nen. Was man hierüber erfahrt, iſt hoͤchſt widerſpre⸗ 
chend. Wenn Dom Pedro wirklich neue Truppen wirbt, 
wenn die Defertion, wie Einige behaupten, in den Now 
hen der Migueliſtiſchen Armee um ſich greift, wenn 
Admiral Sartorius ferner gute Priſen macht, vorzüglich 
aber wenn das Geſchwader Dom Wuguele ſich ergeben 
muß, jo darf die Expeditions-Armee noch auf Erfolg 
rechnen; aber alle dieſe Bedingungen ſcheinen bis jetzt 


eher Hypotheſen zu ſeyn, als daß fie auf Thatſachen 
beruhten. Bemerkenswerth iſt uͤbrigens, daß auch Dom 
Miguel, bei allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
nicht unternehmender als fein Bruder iſt.“ . 
Der Temps enthält eine Statiſtik der Militaͤrmacht 
der Schweiz. Derſelben zufolge beſteht letztere aus zwei 
Kontingenten, jedem zu 33,000 Mann, die fruͤher die 
Matnen eines activen und eines Reſerve-Kontingents 
fuͤhrten, gegekwaͤrtig aber eine einzige Armee von 
66,000 Mann bilden, die zu gleicher Zeit ausgehos 
ben werden. Früher beſtand die effective Armee aus 
100,000 Mann. Außer dieſen 66,000 Mann beſteht 
noch eine Landwehr von 33,000 Mann, dergeſtalt, daß 
die Schweiz wiederum 100,000 Mann ſtellen kann, die 
Studenten, welche ſich als Jaͤgerkorps organiſirten, und 
die vielen Schuͤtzen, die noch im vorigen Jahre von 
allen Seiten her ihre Dienſte anboten, ungerechnet. 
Die active Armee beſteht aus Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie; die Kavallerie iſt nicht zahlreich. Die Re⸗ 
ſerve beſteht nur aus Infanterie, zu welcher man Maͤn⸗ 
ner nimmt, die noch nicht 45 Jahr alt ſind, jedoch 
früher in den activen Kontingenten dienten. Die In⸗ 
fanterie iſt völlig bewaffnet und bekleidet und im Allge⸗ 
meinen gut eingeuͤbt; die Kavallerie-Kompagnieen ſind 
ausgezeichnet ſchoͤn. Das Geſchuͤtz beſteht aus 120 wohl⸗ 
beſpannten Kanonen, groͤßtentheils nach dem Engliſchen 
Syſtem. Außerdem enthalten die Kantons⸗Zeughaͤuſer 
eine große Menge Geſchuͤtz von verſchiedenem Kaliber 
und binlängliche Armeemunition. Der einzige Kanton 
Wallis hatte ſich zur Lieferung von 60 Stuͤck Geſchuͤtz 
zur Armee von St. Maurice anheiſchig gemacht. Pul⸗ 
ver iſt im Ueberſtuß vorhanden; es wird in vorzüglicher 
Güte von verſchiedenen Arten verfertigt, namentlich in 
Bern. Nach der im vorigen Jahre bewerkſtelligten 
Organiſation der activen Armee, ward fie in 5 Diviſio⸗ 
nen, jede zu 4 Brigaden von 4 Bataillonen, 16 Kano⸗ 
nen, 6 bis 8 Kompagnieen Schuͤtzen und einer Schwa⸗— 
dron Kavallerie, eingetheilt; das übrige Geſchüͤtz ſtieß 
zur Reſerve. Unter den 8 dieſe Armee befehligenden 
Generale dienten 6 in Frankreich, und von dieſen 
6 wurden 3 in der polytechniſchen Schule erzogen; es 
find die Herren Dufour, Hegner und Bontems. Im 
Ganzen iſt die Schweizer Armee, ohne ſich mit den 
8 Heeren vergleichen zu wollen, immer beſſer als 

ie gewöhnlichen Nationalgarden; fie iſt gut bewaffnet, 
aut bekleidet und ziemlich gut in den Waffen geübt; 
auch die Mannszucht iſt gut. Sie hat mehrere erfah⸗ 
rene Offiziere, beſonders in den niederen Graden. Daß 
der gemeine Soldat tapfer ſey, wird allgemein anerkannt. 

Von 793 groͤßtentheils Deutſchen Auswanderern, die 

ch im Laufe dieſes Jahres auf 6 Schiffen in Havre 
nach Algier eingefhifft haben, find unterweges 40 ge 
ſtorben. Das Journal du Havre giebt als Grund 
dieſer großen Sterblichkeit die Ueberfüllung der Fahr⸗ 
duge und den Umſtand an, daß man dieſen unglü 
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wir, daß der Bey von Konſtantine, der 


dron⸗Chefs erhalten, und iſt, Oberbefehlshaber 


— 


lichen Koloniſten ſelbſt die Sorge für ihre Bekoͤſtigung 

uͤberlaſſen habe. ; 
Zu Cherbourg find am 12ten zehn aus Algier gekonw 

mene Kanonen eingeſchifft worden, welche uͤber den 


Havre nach Paris gebracht werden ſollen; es ſind 


zwei Feldſchlangen darunter, welche 17 Fuß lang find, 
jede 11,000 Pfund ſchwer; andere von 8000 Pfund 

Schwere haben ein ſolches Kaliber, daß ſie Bomben 

von einem Fuß und daruͤber im Durchmeſſer aufnehmen 
koͤnnen. Es ſind dies wahrſcheinlich die Stuͤcke Ge⸗ 

ſchuͤtz, womit die Algierer die ungeheuern marmornen 

Kugeln auf die Schiffe ſchleuderten, welche die Stadt 

zu verſchiedenen Zeiten blokirten. Es finden ſich ſelt⸗ 

ſamerweiſe auch zwei Kanonen darunter, welche frühere 
Dey's von Algier von Koͤnigen von Frankreich zum 

Geſchenk erhalten hatten; eine von dieſen iſt mit Lilien 

bedeckt. Dieſe Geſchuͤtze komen als Trophäen der Erobe⸗ 

rung Algiers nach dem Hotel der Invalieden. 

Im Walde von Machecoul fanden die Soldaten am 
gten eine Bande Chouans. Da dieſe entkam, To ſteck⸗ 
ten die Soldaten eines ihrer Schlupfloͤcher an; aber 
das Feuer theilte ſich den Bäumen mit, und bei Ab⸗ 
gang der Nachricht (10ten) war” der Brand durch die 
herbeigeeilten Nationalgarden, Gendarmerie und Linien⸗ 
Soldaten noch nicht geloͤſcht. Der Wald gehört Herrn 
Fleury, einem eifrigen Carliſten. 

In einem Schreiben aus Bona vom 1. Auguſt heißt 
es: „Man arbeitet hier mit großer Thaͤtigkeit an der 
Befeſtigung der Stadt. Die Werke an den Marabuts 
und am viereckigen Haufe find beinahe beendigt. Dis 
Gebäude, welche einer Vertheidigung der Stadt hinder⸗ 
lich werden koͤnnten, oder einen Angriff beguͤnſtigt haben 
würden, find weggeſchafft worden. Uebrigens hoffen 

einzige beach» 
tungswerthe Feind, welchen wir noch haben, bald von 
ſeinen Mauren, die nur aus Furcht oder RNaubluſt noch 
bei ihm verweilen, verlaſſen werden wird. Schon hat 
ſich in Konſtantine ſelbſt eine maͤchtige Partei gegen 
ihn gebildet, ſo daß er nicht mehr in der Stadt zu 
wohnen wagt, ſondern mit ſeinen Soldaten außerhalb 

der Stadt lagert. Der Baron v. Armandy hat außev 
der Decoration der Ehrenlegion den Grad eines ee 
er hie⸗ 
figen Artillerie geworden. Wir haben naͤchſtens Waſſer⸗ 
mangel zu befürchten, Die Waſſerleitung, welche die 
Springbrunnen der Stadt verſorgte, iſt zerſtoͤrt, und 
wir haben nur noch das Waſſer der Ciſternen, die eben⸗ 
alls in ſchlechtem Zuſtande ſind. Unſere Behoͤrden ſind 
fehr angelegentlich damit beſchaͤftigt, dieſem drohenden 
Uebel zu ſteuern. Der General ſoll die Abſicht haben, 
eine neue Waſſerleitung zu bauen, um eine ſehr reich 
haltige Quelle auf den Bergen, in der Naͤhe der Stadt, 
nen eg und urn c bat or de 

eit die Quelle beſichtigt und de 
ſoll bereits fertig ſepn. BR. 8 


Sew ese a 

Madrid, vom 6. Auguſt. — Die Koͤnigin nimmt 
durchaus keinen Antheil an den politiſchen Geſchaͤften. 
Man hatte Anfangs geglaubt, daß ihr Einfluß unſerer 
Politik eine durchaus andere Richtung geben wuͤrde, 
allein dies iſt nicht der Fall und die Camarilla behaup⸗ 
tet ihr Gewicht nach wie vor. Die gemaͤßigte Partei 
faͤngt uͤbrigens an, den Apoſtoliſchen ſehr viel Unruhe 
zu machen, indem fie ihr Haupt ſehr erhebt. Die Re— 
gierung hat den fämmtlihen General-Capitainen den 
Befehl zugehen laſſen, Alles, was ſich auf die Lage der 
Dinge in Portugal bezieht, auf das Schleunigſte hier— 
her zu melden, damit die fremden Maͤchte von den Vor— 
gaͤngen daſelbſt unverzuͤglich in Kenntniß geſetzt werden 
koͤnnen. 8 
Ein außerordentlicher, von Herrn Paez de la Cadena, 
unſerm Geſandten in Rußland, abgeſchickter Courier iſt 
hier angekommen und ſogleich nach San Ildefonſo weis 
ter gegangen. Die Antwort Rußlands in Bezug auf 
die bewaffnete Unterſtutzung, im Fall eines Bruchs mit 
England, ſoll ablehnender Art ſeyn. Den Courieren, welche 
von Liſſabon hier ankommen, geht man ſchon auf der Lands 
ſtraße entgegen, und behaͤlt ſie bis zu ihrem Abgange 
ſcharf im Auge; ſie duͤrfen — bei ſtrenger Strafe — 
auf dem Wege nicht das Geringſte von allem dem, was 
in Portugal vorgeht, erzählen. Unſere Regierung ers 
haͤlt regelmäßig die conſtitutionelle Zeitung, welche in 
Porto herauskoͤmmt, und iſt daher ſtets auf das Ge⸗ 
naueſte von dem unterrichtet, was in jenem Theile von 
Portugal ſich begiebt. 

Das Geruͤcht, daß der General Sarsfield fein Com- 
mando abgegeben habe, iſt ungegruͤndet. Die Sache 
hat ſich wieder ausgeglichen und der General iſt auf 
ſeinen Poſten zuruͤckgekehrt. Man weiß, daß er der 

Regierung berichtet hat, daß taͤglich von Portugal Moͤnche, 

»Militairs und andere Perſonen heruͤberkaͤmen, die ſich 
fluͤchteten. Briefe aus Orenſe und Lugo beſagen dafs 
ſelbe. — In den letzten Tagen hat eine Brigade Zolls 
beamter von Madrit von der Polizei den Befehl erhal— 
ten, ſich nach Alcobendas (2 Meilen von Madrit) zu 
verfügen, um dort den von Frankreich kommenden Poſt⸗ 
wagen zu erwarten und die Reiſenden genau zu viſiti⸗ 
ren. Wirklich hat man die Papiere, Kleider u. ſ. w. 
der Paſſagiere, welche mitkamen, genau durchſucht, aber 
durchaus nichts Verdaͤchtiges gefunden und ſie daher 
ihren Weg fortſetzen laſſen. Dieſe Maßregel war auf 
den Grund einer Meldung ergriffen worden, die man 
von Irun aus erhalten hatte, daß nämlich im dortigen 
(Quarantainer) Lazareth ein Reiſender unter dem Na⸗ 
men Joſeph Napoleon angekommen ſey. Dieſe Perſon 
iſt in Irun geblieben, welcher Ort der Zweck ihrer Reiſe 
war; man hat indeß Befehl gegeben, fie auf das 
Schaͤrfſte zu beobachten. 

Unſere Obſervations⸗Armee hat noch immer ihre alten 
Stellungen inne; drei RegimentsCommandeure find abs 
geſetzt worden. 


Portugal £ 

Die Madrider Hof: Zeitung vom Hten Auguft 
enthält einen Auszug aus den Depeſchen des Wisconde 
von Santa⸗Martha über das Treffen am 23. Juli, 
und fuͤgt denſelben folgende Nachrichten hinzu: „Der 
General Santa-Martha wollte ſich mit ſeinen Truppen 
bis nach Amarante zuruͤckziehen, da er aber ſah, daß der 
Feind in Porto blieb und da feine Disifion inzwiſchen 
die Lebensmittel erhalten hatte, die ſie ſich holen wollte, 
fo iſt er in Penafiel geblieben, wohin auch die Artillerie 
zuruͤckgekehrt iſt, die der General, Behufs Ausbeſſerung 
der ſehr beſchaͤdigten Laffetten und Raͤder, nach Ama⸗ 
rante geſandt hatte. Der Visconde von Montealegre 
hat mit 700 royaliſtiſchen Freiwilligen und einer Ka⸗ 
none in dem? Wirthshauſe von Serra bei St. Tirſe 
Poſto gefaßt. Der Uebergang uͤber den Duero bei 
Carboeiro wird von den Bataillonen der ropaliſtiſchen 
Freiwilligen von Aveiro und Oliveira, einem Theile des 
Regiments National⸗Milizen von Arcos und von mehr 
denn 1000 bewaffneten Partiſanen bewacht. General 
Povoas hat fein Hauptquartier in San Antonia d' Ari⸗ 
fana. — Am 3 Auguſt um 10 Uhr Morgens verließ 
das Geſchwader Dom Miguels, aus dem Linienſchiffe 
Joao VI., der Fregatte Douradinha und zwei bis drei 
Korvetten und eben ſo viel Brigantinen beſtehend, den 
Tajo, um das Expeditions⸗Geſchwader unter Sartorius 
anzugreifen; dieſer aber, durch das an der Muͤndung 
des Tajo kreuzende Dampfboot von jener Bewegung be⸗ 
nachrichtigt, ſchnitt die Ankertaue ab und ging unter 
Segel; die Schiffe Dom Miguels verfolgten ihn den 
ganzen Tag über, da fie ihn aber nicht einholen Fonts 
ten, ſo kehrten ſie um und kamen gegen Abend nach 
Cascaes zuruͤck. Dom Miguel I. wohnte der Abfahrt 


der Schiffe bei, deren Mannſchaften die Freude und 


den Muth zu erkennen gaben, welche ihnen die Anwe⸗ 
ſenheit des Souverains einfloͤßen.“ 


Pariſer Blätter enthalten nach Briefen aus Liſſabon 
vom 3. Auguſt folgendes Dekret Dom Miguels: „In 
Betracht, daß die fuͤr die Stadt Porto und deren Mi— 
litair⸗Diſtrikt beſtimmte gemiſchte Kommiſſion wegen der 
Dringlichkeit der gegenwaͤrtigen Umftände permanente 
Sitzung halten muß; in Betracht, daß, meinen Befeh⸗ 
len zufolge, der Gouverneur des Gerichtshofes und Praͤ⸗ 
ſident dieſer Kommiſſion, fo. wie der feine Stelle ver 
tretende Kanzler und die Richter nach Lamego abgegan⸗ 
gen ſind, ſo befehlen Wir, daß der Rath am oberſten 
Gerichtshofe, Joao Gaudencio Torres, Mitglied der 
Municeipalitaͤt von Liſſabon und General, Polizei⸗Inten⸗ 
dant der Armee, interimiſtiſch den Poſten eines Präft 
denten der genannten Kommiſſion bekleide und ermaͤch⸗ 
tige ihn zur Deſignirung der Mitglieder der neuen Kom 
miſſion, welche an die Stelle der alten, die eine andere 
Beſtimmung erhalten hat, treten ſoll. Da ferner dieſe 
Kommiſſion ihre Jurisdietion in Bezug auf Porto nicht 
fo ſchnell wird antreten koͤnnen, wie es noͤthig wäre, ſo 


Br Fi 


wurde, fich dieſer Expedition zu widerſetzen. 


. 


iſt Unfer Wille, daß die Militair⸗Diſtrikte der Stadt 
Porto, und des rechten Ufers des Duero unter der in 
der Provinz Minho errichteten gemiſchten Kommiſſion 
ſtehen ſollen, fo lange die rebelliſchen Truppen Porto 
beſetzt halten.“ — Durch ein zweites Dekret iſt die 
den Portugiefifchen Unterofſizieren und Soldaten der 
Armee Dom Pedro's bei ihrer Rückkehr unter die Fah⸗ 
nen Dom Miguels verſprochene Amneſtie, deren Ter⸗ 
min abgelaufen war, bis zum 15. Auguſt verlaͤngert 
worden.“ ’ 


England. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 15. August. (Nachtrag.) Graf Grey 
dußerte ſich in Bezug auf die Portugieſiſchen Angele⸗ 
genheiten im Weſentlichen in nachſtehender Weiſe: 
„Als wir ins Amt kamen, fanden wir auf dem Thron 
Portugals einen Fuͤrſten, der von der vorigen Verwal 
tung nicht anerkannt worden war, und der in einer 
Rede des vormaligen Staats⸗Seecretairs für die auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten harter Dinge beſchuldigt wurde. 
amals war, meiner unvorgreiflichen Meinung nach, 
der Moment, da ſowohl Gerechtigkeit als Politik eine 
Einmiſchung von Seiten Großbritanniens erforderten. 
Bei dem damaligen Zuſtand der Dinge rief die vorige 
Verwaltung ihren Geſandten aus Portugal zuruͤck, da 
fie nicht Dom Miguel, wohl aber die Anſpruͤche feiner 
ichte anerkannt hatte. Ein edler Lord gegenüber 
cheint dies zu bezweifeln; als aber die gegenwärtigen 
Miniſter ins Amt kamen, fanden ſie verſchiedene Doku⸗ 
mente vor, in welchen Donna Maria von dem vorma, 
gen Staats: Secretair „Ihre Allergetreuſte Majeſtaͤt“ 
genannt wurde. Die gegenwärtigen Minifter fanden 
daher die diplomatiſchen Verbindungen mit Portugal 
abgebrochen und eine angefangene Unterhandlung wegen 
Anerkennung Dom Miguels, unter der Bedingung, daß 
er eine Amneſtie bewillige. Der edle Herzog ſcheint 
ies zu verne nen, aber in der Thron-Rede der Seſſion 
von 1830 wurde ausdruͤcklich geſagt, daß die diplomati⸗ 
ſchen Verbindungen wieder angeknuͤpft werden wuͤrden, 
wenn eine Amneſtie erlaſſen worden ſey. Dieſelbe 
wurde aber nicht bewilligt; im Gegentheil, die Gefaͤng— 
niſſe wurden mit Perſonen angefuͤllt, und die Anerken- 
nung fand daher nicht ſtatt. Dieſer Zuſtand der Dinge 
dauerte jo lange, bis der legitime Erbe der Portugiefis 
ſchen Krone von England anerkannt worden war. Donna 
Maria, die hier als Königin empfangen wurde, da noch 
andere Miniſter im Amte waren, die als ſolche von 
dem verſtorbenen Monarchen und feinen Rathgebern be— 


handelt wurde, hat verſucht, ihre Anſpruͤche auf die 
Krone mittelſt einer Expedition geltend 8 2 Ich 


Bin nicht der Meinung des edlen Herzogs, daß die Ne 


gierung folgerechter und politiſcher gehandelt haben 
Allen um 


eren Gefühlen würde es widerſtrebt haben, und mit 
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unſerem Gerechtigfeits Sinne wäre es nicht zu vereini⸗ 
gen geweſen, wenn wir den legitimen Souverain, def: 


ſen Rechte von uns anerkannt waren, hätten verhindern 


wollen, Alles aufzubieten, um zum Beſitz dieſes Rechtes 
zu gelangen. Ich bin nicht der Meinung, daß eine 


ſolche Einmiſchung ſich durch Grundſaͤtze der Menſch⸗ 


lichkeit oder Gerechtigkeit rechtfertigen ließe. Die Expe⸗ 
dition iſt vor ſich gegangen, und nun herrſcht ein Bir; 
ger⸗Krieg in Portugal, — ein Zuſtand der Dinge, den 
ich nicht weniger beklage, als der edle Herzog, und der 
ſich wahrſcheinlich in die Länge ziehen wird. 
Herzog hat den Sieg Dom Pedro's für unmöglich er⸗ 
klärt. Es iſt wahr, daß er bis jetzt noch nicht über 
die Stadt hinaus vorgeſchritten iſt, wo er ſeine Trup⸗ 
pen gelandet hat, und daß feine militatriſchen Mittel 
zur Erlangung ſeines Zweckes nicht bedeutend genug 
ſcheinen, wenn das Volk durchaus gegen ihn geſtimmt 
iſt, und wenn der Koͤnig de facto eine Armee hat, 
um feine Autorität zu behaupten. (Hört, hoͤrt!) Da 
ich aber das ſtrenge Syſtem kenne, welches in Portugal 
unter der gegenwaͤrtigen Regierung herrſcht, ſo wundere 
ich mich nicht, daß ſich keine größere Meinung zu Gun⸗ 
ſten Dom Pedro's kund gegeben hat. — Unter dieſen 
Umftänden konnte moͤglicherweiſe keine groͤßere Neutra⸗ 


lität beobachtet werden, als es von Seiten der Engli⸗ 


ſchen Regierung geſchehen iſt. Der edle Herzog behaup⸗ 
tet indeſſen, daß ihre Neutralität ſich der Feindſeligkeit 
nähere, und warum? Sie hat Schiffe nach dem Tajo 
geſandt, um das Eigenthum der Engliſchen Einwohner 
in Liſſabon zu beſchuͤtzen, und als Vorſtellungen gemacht 
wurden, daß der längere Aufenthalt der von der vorigen 
Verwaltung nach Portugal geſandten Truppen als eine 
Kriegs⸗Erklaͤrung gegen die Regierung de facto betrach⸗ 
tet werden würde, hat fie jene Truppen zuruͤckgezogen. 
Aber die darauf folgende ungerechte Behandlung Britti⸗ 
ſcher Unterthanen machte eine Vermehrung der Streit⸗ 
kraͤfte im Tajo nothwendig. Aber außer der Beſchuͤtzung 
Brittiſcher Unterthanen hat die Flotte auch noch den 
Zweck, die Neutralität anderer Maͤchte zu erzwingen. 
Die Brittiſche Regierung fühlt, daß ſie verpflichtet iſt, 
neutral zu bleiben; aber nur ſo lange, als andere 
Maͤchte dieſelbe Neutralität beobachteten; und ich er⸗ 
kläre, daß, wenn Spanien eine Armee zum Beiſtand 
Dom Miguels hätte vorruͤcken laſſen, unſere Neutrali⸗ 
tät ein Ende gehabt haben würde, (Hört, hört!) Der 
edle Herzog laͤßt dem Befehlshaber durch die ihm er⸗ 
theilten Lobſpruͤche nur Gerechtigkeit widerfahren. Nie⸗ 
mand ‚Hätte mit größerer Umſicht und zweckmäßiger han 
deln können, als der tapfere Admiral. Aber ich kann 
nicht einräumen, daß, weil Admiral Parker eine Flotte 
im Tajo kommandirt, die zum Schutz Brittiſcher Unter⸗ 
thanen und um die Einmiſchung fremder Maͤchte in die 
inneren Angelegenheiten Portugals zu verhindern be⸗ 
ſtimmt iſt, er deshalb zum Schutz irgend eines Schiffes 


verpflichtet ſeyn ſollte, das ſich un \ e 
Brittiſche Flagge anmaßt. ch ungehoͤrigerweiſe die 


Die Brittiſche Flotte 


Der edle 


ne 
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nichts gethan, was ihr als ein Abweichen von der ſtreng⸗ 
ſten Neutralität ausgelegt werden koͤnnte. Noch ſtaͤrkere 
Einwendungen hat der edle Herzog gegen die Ernen— 
nung eines Engliſchen Edelmannes zum Geſandten bei 
der Portugieſiſchen Regierung zu machen, weil derſelbe 
in Portugal Brigade⸗General iſt. Welchen techniſchen 
Einwand der edle Herzog auch, mittelſt ſeines Geiſtes 
und ſeiner Erfahrung, gegen die Ernennung vorbringen 
mag, ſo kann ich doch in derſelben nichts finden, was 
als feindſelig gegen die Portugieſiſche Regierung betrach⸗ 
tet werden koͤnnte. Lord W. Ruſſell hat in Portugal 
keine militairiſche Pflichten fuͤr die Brittiſche Regierung 
auszuüben. Er iſt dorthin geſandt worden, um die Erz 
eigniſſe zu beobachten, aber nicht um Theil an denſelben 
zu nehmen. Er ſteht in beſtaͤndiger Korreſpondenz mit 
der Engliſchen Regierung, und das beſte Vernehmen 
herrſcht zwiſchen ihm und dem Spaniſchen Botſchafter. 
Der edle Herzog beklagt ſich "darüber, daß dem Lord 
W. Ruſſell die Gewalt über. Krieg und Frieden anvers 
traut worden ſey. Ich wuͤßte aber nicht, daß ſeine 
Vollmacht ſo ausgedehnt waͤre. Ihm iſt nur eine 
Macht anvertraut worden, mit welcher der edle Herzog 
ſelbſt einmal bekleidet war, — unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den eine gewiſſe Sache zu thun. (Beifall.) Es ſcheint, 
daß der edle Herzog ernſthafte Folgen aus dem Um⸗ 
ſtande befürchtet, daß Admiral Sartorius und andere 
Offiziere der Flotte Dom Pedro's es gewagt haben, die 
Brittiſche Flagge aufzuziehen; er folgert daraus, daß die 
Ehre der Brittiſchen Flagge es erfordere, daß Admiral 
Parker ſolche Schiffe gegen die Kriegs-Schiffe Dom 
Miguels beſchuͤtze.“ (Herzog von Wellington: „Das 
habe ich nicht geſagt.“) „Wenn der edle Herzog,“ 
fuhr Graf Grey fort, das nicht geſagt hat, was hat er 
denn geſagt? Es iſt durchaus nicht zu befuͤrchten, daß 
der Brittiſche Admiral durch ein unangemeſſenes Ber 
nehmen des Terceira'er Admirals in irgend eine Verle⸗ 
genheit verſetzt werde. Wahr iſt es, daß einige Schiffe 
unter Admiral Sartorius bei einer Gelegenheit die 
Brittiſche Flagge aufpflanzten; aber Admiral Parker 
ließ dem Befehlshaber der Flotte Dom Pedro's ſogleich 
ſagen, daß er nicht erlauben duͤrfe, daß irgend eines 
jener Schiffe von der Brittiſchen Flagge Gebrauch 
mache. — Ich will das Haus jetzt nicht länger mit meis 
nen Bemerkungen aufhalten; ich fuͤge nur noch hinzu, daß 
die gegenwartigen Miniſter bei Uebernahme ihrer Aemter 
den Zuſtand Portugals und die Verbindungen Großbri⸗ 
tanniens mit jenem Lande der Art fanden, daß ſie ſich 
einerſeits nicht verpflichten konnten, die Fuͤrſtin zu un⸗ 
terfiügen, deren Rechte die vorige Verwaltung anerkannt 
hatte, und andererſeits nichts thun konnten, um dem 
Unternehmen ihrer Freunde Hinderniſſe in den Weg zu 
legen.“ — Der Herzog von Wellington erwiederte dem 
vorigen Redner Folgendes: „Der edle Graf behauptet, 
daß die Verwaltung, der anzugehoͤren ich die Ehre ger 
habt habe, Schuld an dem gegenwaͤrtigen Zuſtande in 
Portugal und namentlich an der Uſurpation Dom Mi⸗ 


7 


* 


guels ſey. Dies iſt nun aber ein Irrthum in der Zeit 


rechnung; denn als Dom Miguel nach Portugal ging, 
befand ſich der edle Viscount (Goderich) gegenüber an 
der Spitze der Regierung. Wahr iſt es, daß ich im 
Amte war, als Dom Miguel in Portugal die Zügel 
der Regierung ergriff. Der edle Graf fagt, daß damals 


eine Brittiſche Armee in Portugal geweſen ſey, welche 


die Uſurpation haͤtte verhindern koͤnnen. Ich leugns 
die Thatſache. Die Brittiſche Armee war ſchon vorher 
zuruͤckgezogen worden. Es iſt zwar richtig, daß, bevot 
die Armee zuruͤckgezogen worden war, Dom Miguel die 
Kammern aufgelöft und angedeutet hatte, daß es nicht 
feine Abſicht wäre, die Conſtitution des Landes in Wirk, 
ſamkeit treten zu laſſen; aber nichts deutete auf den 
Entſchluß, ſich die ſouveraine Gewalt anmaßen zu wol, 
len, ſo daß wir kein Recht hatten, uns einzumiſchen, 
ſelbſt wenn wir ſolches zu thun im Stande geweſen; 
aber ich beſtreite, daß wir es konnten, denn die Armes 
war zuruͤckgezogen, und wenn ſie nicht zuruͤckgezogen ge 
weſen wäre, wie ſtark war dieſelbe? Sie belief ſich 
nur auf 5000. Mann, die nicht hingereicht haben wut 
den, um irgend etwas zu unternehmen. Ich beſtreitt 

es daher, daß die vorige Verwaltung an der Uſurpation 

Schuld geweſen. Als Dom Miguel die fouverain® 

Autorität ergriff, that die vorige Regierung Alles, was 

in ihren Kräften ſtand; fie berief ihren Geſandten zurnck 
und brach jede diplomatiſche Verbindung mit Portugal 
ab. Der edle Graf hat geſagt, daß der erwähnte Zu / 
ſtand der Dinge exiſtirt habe, als er ins Amt gekom⸗ 
men ſey, und daß die vorige Verwaltung bereit gew A 
fen wäre, Dom Miguel anzuerkennen, wenn er eine. 
allgemeine Amneſtie hätte bewilligen wollen. Es war 


aber wohl billig geweſen, daß der edle Graf das 25 


mit Stillſchweigen uͤbergangen hätte, was ſich vor 
ereignete. Das Erſte, was die vorige Seren 115 
war, eine Verſoͤhnung zwiſchen den beiden Zweigen des 
Hauſes Braganza zu bewirken, und ſie knuͤpfte dieſen 
Gegenſtand in Braſilien an. Der Kaiſer von Braſilien 
hatte nichts dagegen, daß England ſich fuͤr ihn in einen 
Krieg einließe; aber er wollte nicht ſelbſt zu einem 
Kriege ſchreiten, da er in der That nicht die Mittel 
dazu hatte. Was war demnaͤchſt die Pflicht der Wehr 
waltung? Ihre Pflicht war, Portugal wo moͤglich in 
die Geſellſchaft der Voͤlker aufnehmen zu laſſen und 
Dom Miguel zu veranlaſſen, ſeinerſeits Alles zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes zu thun. Deshalb forderte fir 
Dom Miguel auf, das Land durch einen Akt der Gnade 


gegen diejenigen, welche mit der fruͤheren Regierung des 
geſtanden hatten, zu verſoͤhnen. 


re in Verbindung 
er es iſt nicht wahr, daß an dieſen Akt d 

irgend eine Bedingung geknuͤpft 8 Die Ben 
tung war entſchloſſen, ſich auf keine Weiſe in die Re, 
gierung Portugals zu miſchen; eine ſolche Bedingung 
wuͤrde aber eine Einmiſchung geweſen ſeyn. Weng 
Dom Miguel die Amneftie bewilligt hätte, fo wuͤrde er 
ohne Zweifel anerkannt worden ſeyn; und nach dem, 


was ſich ſeitdem ereignet hat, nehme ich keinen Ans 
ſtand, es auszuſprechen, daß ich wuͤnſchte, Dom Miguel 
wuͤrde anerkannt, um Portugal aus der ungluͤcklichen 
Lage befreit zu ſehen, in der es ſich jetzt beſindet; und 
wenn ich länger im Amte geblieben wäre, fo würde ich 
dieſen Zweck erreicht haben; damals konnte es nicht ge⸗ 
ſchehen, weil die Amneſtie noch nicht bewilligt war. — 
Der edle Graf behauptet ferner, daß der gegenwärtige 
Kampf in Portugal ſich durch die Frage entſcheiden 
muͤſſe, ob der jetzt auf dem Throne ſitzende Fuͤrſt wohl 
im Stande ſeyn würde, ſich auf demſelben zu behaup⸗ 
ten. Ich ſehe aber nicht ein, wie irgend ein Fuͤrſt im 
Stande ſeyn ſoll, ſich gegen den Andrang einer Inva⸗ 
ſionsArmee und gegen eine Flotte im Taſo zu behaup⸗ 
ten. — Es iſt wahr, daß der edle Graf beim Antritte 
ſeines Amtes die Portugieſiſche Angelegenheit in einem 
chwierigen und verwickelten Zuſtande vorgefunden hat; 
aber ſeitdem haben meine edlen Freunde und ich den 
edlen Grafen oft dringend aufgefordert, Dom Miguel 
anzuerkennen. Der Kaiſer von Braſilien war nicht im 
Stande, einen Krieg zu Gunſten ſeiner Tochter zu fuͤh⸗ 
ten; er beſaß keine Mittel dazu. Sie konnte alſo nur 


ſetzt zu werden, welche nun von jenen Abenteurern aus⸗ 
gefuͤhrt werden ſollen, die von Gott weiß wem bezahlt 
und gegen einen Fuͤrſten gebraucht werden, der durch 
die Cortes auf den Thron geſetzt worden iſt und, wie 
ich gewiß glaube, durch den guten Willen und die Liebe 
einer Unterthanen auf demſelben erhalten wird.“ — 
urch die Aufklarungen über das Benehmen des Admirals 
after erklärte ſich der Herzog vollkommen zufrieden ges 


ſtellt. — Das Weitere dieſer Sitzung iſt bereits gemel⸗ 


det worden. 


8 London, vom 18. Auguſt. — Der Prinz George 
von Cambridge Königl. Hoheit iſt vorigen Montag in 
Begleitung ſeines Hofmeiſteiſters, Herrn Wood vom 
Kontinent hier wieder eingetroffen. 
Der Graf Matuſzewiez und der Baperſche Geſandte 
batten geſtern Unterredungen mit dem Viscount Palmer⸗ 
on im auswärtigen Amte. . f 
Die Minifter find faſt ſäͤmmtlich im Begriff, London 
zu verlaſſen. Der Lord» Kanzler und der Graf Grey 
gehen nach dem Norden, Lord Landsdowne nach Bowood 
Lord John Ruſſel nach Wooburn Abbey, Lord Althorp 
nach Northamptonſhire. N 
Der Graf von Minto — kuͤrzlich zum Geſandten 
am Berliner Hofe ernannt — hatte geſtern Zuſammen⸗ 


künfte mit Graf Grey im Schatzemte und mit Viscount 


Palmerſton im auswärtigen Amte. 

Der Globe ſagt: „Mit der Pforte wurde am 
21ſten v. M. eine Praͤliminar⸗Aebereinkunft in Betreff 
der Grenzen fuͤr das Koͤnigreich Griechenland abgeſchloſ⸗ 
en. Es ſcheint, daß der Ottomaniſchen Regierung dar⸗ 


um zu thun if, die vorgeſchlagene Grenze zu modi izi⸗ 


ren und einen Theil des baaren Aeguivalents, etwa 
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1 durch revolutionnaire Mittel auf den Thron ge⸗ 


militatriſches Dorf — ungefähr 16 (En gl.) 


— e 
100,000 Pfd., wieder fahren zu laſſen, wenn ihren 
Wuͤnſchen genuͤgt werden koͤnnte. Der Vorſchlag wird 
an die Konferenz kommen, doch iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß er angenommen wird, da die geſchehene Grenz 
beſtimmung, die faſt dieſelbe wie die in Poros 1828 
feſtgeſetzte iſt, für weſentlich wichtig angeſehen wird.“ 
Man ſchreibt aus Edinburg vom 16. Juli: „Herr 
v. Blacas hat uns verlaſſen, um ſich nach London zu 
begeben; er wird heute oder morgen wieder hier ein» 
treffen. Die HH. von Survillier, Soͤhne Joſeph 
Buonaparte's, find hier ſeit drei Wochen im ſtrengſten 
Incognito; ſie ſind im Circus geweſen, um den Uebun⸗ 
gen des Herzogs von Bordeaux beizuwohnen und haben 
ihn ſehr genau beobachtet. Auch haben fie fpecielle Er⸗ 
kundigungen über Holyrood eingezogen und find einige 
Tage darauf abgereiſt, ohne daß man wußte, wohin fie 
ihren Weg genommen haben. Es ſcheint, daß Joſeph 
Buonaparte ſich als den Erben der Anfprüche des Her⸗ 
zogs von Neichftadt auf die Krone von Frankreich ber 
trachtet. Zu Holyrood iſt man uͤber die Herzogin von 


€ 


Berry fortwährend außer Sorgen.“ 


Nachſtehendes iſt die Fortſetzung und der Schluß des 
(geſtern abgebrochenen) Berichts uͤber die Reiſe des Lord 
Durham: „Nachmittags kehrten wir alle nach St. Per 
tersburg zuruͤck. Der folgende Tag (Sonntag) war 
vom Kaiſer zum Empfang des Lord Durham in Peter 
hof beſtimmt. Se. Herrlichkeit ging daher in Beglei⸗ 
tung der Lady Durham, der beiden Miß Lambtons, des 
Capitain Brown und des Commandeur Herringham, 
welche ſaͤmmtlich zur Tafel eingeladen waren, nach jenem 
Orte ab. Der Kaiſer nahm die Beglaubigungs⸗Schrei⸗ 
ben des Botſchafters in feierlicher Audienz entgegen; 
und die Damen hatten unmittelbar vor Tafel eine Pri⸗ 
vat⸗Audienz bei der Kaiſerin. Sechzig Perſonen hatten 
bei dieſer Gelegenheit die Ehre, mit Ihren Majeſtaͤten 
zu ſpeiſen; Abends war Ball und Souper, an welchem 
ungefähr 150 Perſonen Theil nahmen. Alles, was ich 
Ihnen von dieſem Feſte melden kann, da ich nicht die 
Ehre hatte, dabei gegenwaͤrtig zu ſeyn, iſt, daß unſer 
Capitain und unſer Commandeur ganz entzuͤckt uͤber die 
ſchmeichelhafte Aufnahme zuruͤckkehrten, die ſie am Ruſ⸗ 
ſiſchen Hofe gefunden hatten. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin hatten ihnen waͤhrend der ganzen Dauer ihres 
Aufenthaltes in Peterhof die entſchiedendſte Aufmerkſam⸗ 
keit bewieſen. Bei Tiſche ſagte der Kaiſer, daß er das 
Vergnuͤgen haben müffe, mit dem Capitain Brown ein 
Glas Wein auf Engliſche Weiſe zu trinken. Die Kai⸗ 
ſerin ſelbſt ſpricht vortrefſtich Engliſch. Bevor er Ab; 
ſchied nahm, wurde der Capitain Brown noch von dem 
Kaiſer an das Verſprechen erinnert, am Mittwoch mit 
ſeinen Offizieren das Lager zu beſuchen, an welchem 
Tage ein großer Theil von uns ſich ſehr früh von 2 
Petersburg nach Krasnoe,Selo begab; dies n Art 


Petersburg — in deſſen unmittelbarer Nähe die aer 


lichen Garden ein Lager bezogen hatten. Bei unſerer 
Ankunft in Krasnoe-Selo wurden wir von einem Ads 
jutanten des Kaiſers empfangen, der uns in ein zu un— 
ſerer Aufnahme in Bereitſchaft geſetztes Haus fuͤhrte. 


Wir fuhren ſpaͤter in Kaiſerlichen Wagen nach dem 


Lager, wo wir Reitpferde zu unſerem Gebrauch fanden. 
Bald nach unſerem Eintreſſen daſelbſt kam des Kaiſers 
Maj. in Begleitung des Prinzen Wilhelm von Preußen 
Koͤnigl. Hoh. an. Alle fremden Geſandten, die Mili⸗ 
tairs find, und eine glänzende und außerordentlich zahl⸗ 
reiche Suite folgten Sr. Majeftät. Sein Gefolge 
mochte im Ganzen aus ungefahr 100 Perſonen, der 
Bluͤthe des Ruſſiſchen Adels, beſtehen; aber es war 
nicht Einer darunter, der in feiner äußeren Erſcheinung 
mit dem Kaiſer ſelbſt verglichen werden konnte. Er 
iſt, ohne Ausnahme, die edelſte Geſtalt, welche ich je⸗ 
mals geſehen habe. Sein Weſen iſt ſo gefaͤllig und 
doch fo wuͤrdevoll, und in feiner Haltung iſt etwas fo 
freies und maͤnnliches, daß es unmoͤglich iſt, ihn ohne 
Bewunderung anzublicken. Sein Sohn, der Großfürft 
Alexander, iſt ein außerordentlich geiſtreich ausſehender 
junger Prinz, der dem Vater ähnlich zu werden vers 
ſpricht. — Der Kaiſer muſterte an dieſem Tage die 
erſte Diviſion ſeiner Garden, beſtehend aus 16,000 Mann 
und 52 Stuͤck Geſchuͤtz. Es würden verſchiedene Mand⸗ 
vers und Evolutionen ausgefuͤhrt, die ich aber zu be⸗ 
ſchreiben außer Stande bin, da ich der militairiſchen 
Terminologie durchaus unkundig bin. Die Artillerie 
war in ganz vortrefflicher Ordnung und das Geſchuͤtz 
wurde meiſterhaft bedient. Eben ſo bin ich um eine 
Sprache in Verlegenheit, in der ich die außerordentliche 
Aufmerkſamkeit beſchreiben ſoll, die uns von Seiten 
Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu Theil wurde. Nichts konnte 
ſchmeichelhafter fuͤr die Brittiſche Nation ſeyn, als die 
den Offizieren eines ihrer Schiffe durch den Kaiſer von 
Rußland in Anweſenheit aller fremden Geſandten und 
im Angeſicht der Elite ſeiner Armee bezeigte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Se. Majeſtät verloren uns während der gan— 
zen Revue nicht einen Augenblick aus dem Geſicht und 
wenn wir durch eine ploͤtzliche Bewegung der Truppen 
in eine unguͤnſtige Stellung verſetzt wurden, ſo ſandte 
der Kaiſer ſogleich einen ſeiner Adjutanten, um uns den 
beſten Platz anzuweiſen. Auf dieſe Weiſe gelangten wir 
zuletzt auf einen Huͤgel wo der Kaiſer hielt, und die 
Truppen bei ſich voruͤber defiliren ließ. Jedem Regi⸗ 
mente fagte er einige freundliche Worte: „ Wie 
geht's Euch?““ oder „Gut gemacht, meine Kinder! 
und Alle riefen: „„Sehr gut! Dank, Vater, wir 
leben und ſterben für Dich!“ So zog ſich die ganze 
Brigade eine kriegeriſche Melodie fingend ins Lager zw 
ruͤck. Der Kaiſer wandte ſich darauf zu Capitain Brown 
und ſagte: „„Capitain ich hoffe, es hat Ihnen gefallen. 
Heute kann ich Ihnen nichts weiter zeigen; aber 
Sie muͤſſen noch 12 Stunden bleiben; Ich verlange 
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nur noch 12 Stunden, um Ihnen meine Kavallerie zu 
zeigen.“ — Wer konnte da widerſtehen, ſelbſt wenn 
ein Tadel von der Admiralitaͤt zu erwarten ſtand? Hier“ 
auf wandte ſich der Kaiſer zu uns und ſagte; meine 


Herren, Ich hoffe, es hat Ihnen gefallen. — Wiz 


kehrten darauf nach unſerem Quartier zuruͤck, wo wir 
ein Fruͤhſtuck auf Ruſſiſche Weile bereitet fanden. Der 
Franzöſiſche Botſchafter, Marſchall Mortier, praͤſidirte 
an dem einen Ende der Tafel und der Oeſterreichiſche 
Botſchafter am anderen. Es möchte kleinlich erſcheinen, 
jeden Einzelnen herauszuheben, der uns mit großes 
Artigkeit und Zuvorkommenheit behandelt hat; aber ich 
darf hier die Namen des Marſchall Mortier und des 
Hannoͤverſchen Geſandten, Herrn von Doͤrnberg, nicht 
vergeſſen, die ganz außerordentlich freundlich und auf⸗ 
merkſam gegen uns waren. Eben ſo muß ich de 
Hoͤflichkeiten gedenken, die uns vom Fuͤrſten Mentſchikoff 
und von dem Grafen Orloff erzeigt wurden; Beide 
druͤckten uns ihr Bedauern aus, daß ihr Dienft fie ver 
hindere, uns diejenige Gaſtfreundſchaft zu Theil werden 
zu laffen, die fie fo gern allen Brittiſchen Offizieren el 
zeigten. Graf Orloff ſagte, daß er die Freundlichkeit 
und Gaſtfreundſchaft, die ihm kurzlich in England du 
Theil geworden ſey, nie vergeſſen werde. „Sie muͤſſen f 
ſich aber überzeugt haben,“ fügte er hinzu, „daß es hiet 
genuͤgt, Englaͤnder zu ſeyn, um ſich der Achtung und 
Aufmerkſamkeit, ohne Ruͤchſicht auf Politik und Rang 
verſichert halten zu konnen.“ Dies muß Jeder von 
uns bezeugen. Am Abend erhielten wir wieder ein 
Botſchaft von der Kaiſerin, die uns zum Thee im Kai, 
ſerlichen Zelt einladen ließ. Nach demſelben begleiteten 
wir Ihre Majeſtaͤten und den ganzen Hof auf eine 
etwas erhöhte Stelle im Mittelpunkt des Lagers. Auf 
ein durch eine Rakete gegebenes Zeichen erſchienen alle 
Soldaten in ihren Abend Uniformen vor ihren Zelten, 
welche ſich weiter ausdehnten, als das Auge reichte. 
Der Abend war merkwuͤrdig heiter, und die tieffte Stille 
herrſchte in der ganzen Schaar. Der Kaiſer ſtieg mit 
unbedecktem Haupte aus ſeinem Wagen, und der Prieſter 
trat vor und ſprach das Abendsgebet, das von den ver 
ſammelten Tauſenden mitgebetet wurde. Muß ſich ein 
Engliſcher Seemann ſchaͤmen, es zu geſtehen, daß er 
durch dieſe feierliche Handlung bis zu Thraͤnen geruͤhrt 
war? Nein, ich ſah in den Augen faſt aller meiner 
Kameraden Thränen glaͤnzen, und ich freute mich, zu ber 
merken, daß, obgleich ſie in die Sprache nicht einſtimmen 
konnten, ſie doch im Geiſte in die Verehrung des Koͤnigs 
aller Koͤnige, des einen Gottes und Vater unſer Aller, 
fromm einſtimmten. Der Eindruck war ſo groß, ſo 
feierlich, ſo erhaben, daß jede Beſchreibung ärmlich das 
gegen erſcheinen würde, Leider hatte durch Unvorſich⸗ 
tigkeit bei dem Werfen der Signalrakete eine Exploſion 
ſtatt gefunden, wodurch zwei Leute bedeutend beſchäͤdigt 
worden waren. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


f — 3221 — 
Beilage zu No. 201 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 28. Auguſt 1832. 


8 En g l a A d. 
(Beſchluß.) Als der Kaiſer dies erfuhr, begab er 
ſich ſogleich an Ort und Stelle, ſandte nach Ärztlicher 
Huͤlfe und leiſtete den Verwundeten perſönlich Beiſtand. 
Se. Majeſtaͤt kehrten verdrießlich uͤber dieſen ungluͤck⸗ 
lichen Vorfall zuruͤck, der Hof brach auf und wir gin⸗ 


gen nach unſeren Quartieren zuruͤck. Am naͤchſten Mor 


gen fruͤh befanden wir uns bereits im Lager, als Se. 
Majeſtät mit derſelben Begleitung, wie Tages zuvor, 
ankamen und ungefähr 12,000 Mann Kavallerie muſter⸗ 
ten. Dieſes Schauspiel war noch glaͤnzender, als das 
vom vorigen Tage, aber die Beſchreibung deſſelben uͤber⸗ 
ſteigt ebenfalls meine Kräfte. Der Kaiſer ſelbſt com⸗ 
mandirte und ließ die Truppen auf eine bewunderns⸗ 
werthe Weiſe mandeuvriren. Einige Koſaken und Tſcher⸗ 
kaſſen fuͤhrten eigenthuͤmliche Uebungen aus, die uͤberaus 
merkwürdig waren. Die Tſcherkaſſen bilden, wie ich 
glaube, die Leibwache des jungen Großfuͤrſten. Ihre 
Geſchicklichkeit beim Schießen nach einem Ziele, wenn 
das Pferd im vollen Jagen iſt, war uͤberraſchender als 
irgend etwas, was ich der Art je in meinem Leben ges 
AR ſehen habe. Se. Majeſtaͤt behandelten uns mit derſel⸗ 
been ſchmeichelhaften Aufmerkſamkeit wie früher, und als 
r Revue voruͤber war, umarmten Sie den Capitain 
und ſagten: „„Capitain, Ich freue Mich, Sie kennen 
gelernt zu haben. Gott ſey mit Ihnen! Wenn Sie 
Ihren Koͤnig ſehen, verſichern Sie ihn Meiner hoͤchſten 

ichtung, und ſagen Sie ihm, daß Ich jeden Abend 
für ihn bete.““ Dann wandte ſich der Kaiſer zu uns 


und ſagte: „„Meine Herren! Ich freue mich ſehr, daß 


Sie mit Ihrem Aufenthalte zufrieden find; Ich werde 
Ste immer mit Vergnügen ſehen. Adien!““ Auch 
die Kaiſerin ſagte: „„Capitain! Ich werde Mich freuen, 
Sie wieder zu ſehen.““ Wir kehrten hierauf nach 
Krasnoe⸗Selo zuruck, wo wir mit den fremden Geſand⸗ 
ten frühſtückten. Der Oeſterreichiſche Botſchaſter lud 
uns dringend ein, am naͤchſten Tage bei ihm zu ſpeiſen; 
aber der Capitain hatte zu große Eile, um noch laͤnger 
zoͤgern zu konnen. Wir begaben uns unverzuͤglich nach 
St. Petersburg, wo uns noch einmal die glänzende 
Gaſtfreundſchaft unſeres eigenen Botſchafters, des Lord 
Durham, zu Theil wurde. Am anderen Morgen kehr⸗ 
ten wir an Bord des Talevera zurück und gingen jo: 
gleich unter Segel. Jetzt find wir auf der Neife nach 
Hauſe und bedauern außerordentlich, daß unfer Beſuch 
in Rußland ſo kurz geweſen iſt. An Bord geht Alles 
jo ſeinen gewohnlichen Gang, daß unſer kurzer, aber 
glänzender Aufenthalt am Ruſſiſchen Hofe uns wie die 
Erinnerung an ein ſchoͤnes Mäahrchen vorkommt. Kai⸗ 
ſerinnen, Prinzeſſinnen, Herzöge und Geſandte gehen 

an unſerer Phantaſie in glänzender Folge worüber. Aber, 
ach! die rauhe Stimme unſeres Bootsmannes, der com⸗ 


mandirt: „„Alle Hände an das Bramſegel!““ erweckt 
uns ſchnell aus dieſen koͤſtlichen Träumen zu der ges 
wohnlichen Wirklichkeit, und das Ganze ſcheint eben 
nur ein Traum geweſen zu ſeyn.“ 


Rieder lande. 

Bruͤſſel, vom 18. Auguſt. — Der hieſige Moni- 
teur enthält das vom Minifter des Innern erlaſſene 
Programm über die Feſtlichkeiten beim morgenden Ein⸗ 
zuge JJ. MM. in Bruͤſſel. Da bei dem gegruwaͤrti⸗ 
gen Geſundheitszuſtande die oͤffentlichen Beluſtigungen 
mit Gefahr verknuͤpft ſeyn koͤnnten, ſo wird an ihrer 
Stelle eine Vertheilung von 8000 Brodten und 8000 
halben Guldenſtuͤcken ſtattſinden. In allen Kirchen 
wird ein feierliches Te Denm gehalten werden. Am 
Abend begeben ſich JJ. MM. in Gala nach dem 
Theater, wo die „Stumme von Portici“ aufgefuͤhrt 
werden wird. 

Herr van de Weyer, der Bruͤſſel vorgeſtern Abend 
verlaſſen hatte, iſt uͤbor Tournay gegangen, wo der Kd⸗ 
nig ihm um 8 Uhr Morgens eine Privat- Audienz er⸗ 
theilte. Gleich darauf ſetzte Herr van de Weyer ſeine 
Reiſe über Lille und Calais nach London fort. 

Herr Surlet de Chokier iſt geſtern in Bruͤſſel ange⸗ 
kommen und in dem Hotel de L Europe abgeſtiegen. 


Griechen land. 


Der Courrier francais ſchreibt aus Mavarin vom 
12. Juli: „Der Courier, der am verfloſſenen Mittwoch 
von Mitra ankommen ſollte, iſt erſt heute eingetroffen. 
Es ſoll zwiſchen Grivas, dem General der Rumelioten, 
und einer Partei des Kolokotroni, Anhänger der Regie⸗ 
rung Capodiſtrias, ein Gefecht ſtattgefunden haben, wor 
bei gegen hundert Praun umgekommen ſeyen. Auf der 
Seite von Kalamata find neue Unruhen ausgebrochen; 
ſeit mehreren Tagen ſchlagen ſich zwei Parteien Mai⸗ 
noten. Zwei Franzoͤſiſche Schildwachen wurden bei 
deſem Anlaſſe niedergemacht; man weiß noch nicht von 
wem. Dies hat ohne Zweifel dem ploͤtzlichen Aufbruch 
zweier Compagnien des 21ſten leichten Regiments und 
einer Artillerie Abtheilung mit zwei Kanonen Dielen 
Morgen veranlaßt; Alle haben ihre Richtung nach Niſt 
und Kalamata genommen. Folgender Vorfall hat ſich 
u Nauplia am 24. Juni ereignet: Numeliotiſche Sol⸗ 
daten waren mit einem Fiſchhaͤndler in Streit gerathen 
und letzterer ward ermordet; eine herbeigekommene Pa- 
trouille wollte die Mörder verhaften, die füd \ 

h in ein 
Haus lüchteten, und von da aus auf diefe 
feuerten. Unſere Soldaten ſahen fi 


ic noͤthigt ihre 
Wafen zu gebrauchen, um dieſe RR N 
nen. 


Der Kampf wurde durch die Ankunft anderer 


Patrouille 


den hoͤchſten Grad erreicht, 


Dervilly, 


— 3222 — 


btheilungen noch ernſter. Mehrere unſerer Leute wur— 
ve 1 5 3 ſieben bis acht Rumelioten blies 
ben auf dem Platze. Die Gährung hat in Nauplia 
See ee 

Hriechenkand. Mehrere Städte find im Aufſtande, 

ar % Auflagen werden faſt nicht bezahlt. Die Kor⸗ 
vette Diligente, die in einer Stunde abſegelt, hat Hrn. 
Capitain des Seaeralſtabs, Adjutanten des 
Generals Gueheneue an Bord, der in einer außeror⸗ 
dentlichen Sendung nach Paris reiſt.“ — Ein Schreis 
ben vom 15. Juli enthält Folgendes: „Sie werden 
dieſes Schreiben zugleich mit dem vom 12. Juli erhal⸗ 
ten. Die Korvette Diligente konnte wegen Ankunft 
von Depeſchen des Admirals Hugon, die unterwegs 
von Soldaten des Kolokotroni weggenommen worden, 
an dem beſtimmten Tage nicht abſegeln. Kolokotroni 


fahrt dennoch fort, ſeine Freundſchaft fuͤr die Franzoſen 


ichern und nimmt keinen Anſtand Depeſchen auf 
. die von dem Admiral und dem Reſidenten 
Frankreichs in Griechenland an unſere Regierung ge⸗ 
richtet ſind. Kazzakos und Nikitas, die ſich auf ber 
Seite von Niſi ſchlugen, wurden durch Dazwiſchenkunft 
Franzoͤſiſcher Truppen getrennt; die Bauern dieſer Ge— 
gend hatten ſich den Truppen des Nikitas angeſchloſſen, 
um die Auflagen nicht zu bezahlen, die Kazzakos im 
Namen der neuen Regierung erhoben hatte. Zwei 
Franzoſen, Herr Noujoux, bei der Franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Nauplia, und Herr Perretier, Dolmetſcher 
der Brigade, wurden auf der Ruͤcktehr von einer Sen⸗ 


dung drei Stunden von Nauplia von einer Partei 


olokotroniſten angehalten, von einander getrennt, 
3 3 erhoffen zu werden. Man fragte den 
Dolmetſcher, ob er nichts mehr zu ſagen hätte, bevor 
man ihn todtſch eße. Er antwortete muthig dieſen 
Banditen, daß ſie ihn wohl toͤdten koͤnnten, daß aber 
noch Franzoſen genug in Morea uͤbrig blieben, um ſei⸗ 
nen Tod zu rächen. Hierauf beraubte man ſie ihrer Klei⸗ 
der und ihrer Waffen und entließ fie. — Briefe aus Kan 


dia vom Iren melden, daß dieſes Land ganz ruhig ſey.“ 


— — — — 
M i s e t len 
In dem Frankfurter Journal befindet ſich nachſtehende 


* 


Erwiderung des gegenwartigen Cenſors der politiſchen 


Kaſfeler Tageblatter auf einen Angriff des Verfaſſungs⸗ 


f Ausf ter in 
feeundes: „Auf den Ausfall, den ein Ungenannter 
Neo. 59 des Verfaſſungsfreundes gegen den Uaterzeich⸗ 
neten, als elnſtweiligen Cenſor der periodiſchen Blaͤt— 


ker in der Reſidenz, gethan hat, erwiedert derjelbe : daß 


er Den fuͤr einen feigen und pfl chtvergeſſenen Mann 
halten muß, der den hohen Auftrag zu jenem Geſchaͤfte — 
mit weicher perſönlichen Gefahr es auch verbunden ſeyn 
mag — in der gegenwärtigen verhaltnißvol⸗ 
len Zeit ablehnen wollte. Es gilt hier die Rettung 
des theuren Vaterlandes von dem Verderben, das ihm 
die ſchrecklichſte Preßfrechheit bereitet. Der Unter: 
zeichnete wird ſich durch keine Drohungen und keine 


Pe“ 


Kraͤnkungen abwendig machen laſſen, feine Pflicht treu 
und gewiſſenhaft zu erfüllen. 
Nebelthau, Regierungsrath. 


Von dem Baleriſchen Hefrath Thierſch find in Deut’ 
ſchen Blättern endlich wieder einige unmittelbare Mach: 
richten und zwar aus Miſtra bei Sparta vom Zien 
Ma erſchienen. Am 2. Mat war Herr Th. mit job 
nen Begleitern und dem Admiral Hugon auf beſſen 
Fregatte gegangen, von welcher fie am Iten auf einem 
gut und ſtark bemannten Boot nach Aſtros abgefegelt 
waren. Aſtros liegt am Meere in einer ſchoͤnen Ebene, 
die ſich ſuͤtlich ungefaͤhr 2 Stunden weit bis Hagios 
(heil.) Andreas erſtreckt, und gegen die Mitte durch 
ein aus dem Meere tretendes Gebirge in zwei Theile 
geſchieden wird. Die Fluren, welche dem Meere näher 
liegen, find ungemein fruchtbar, und es war ein ange 
nehmer Anblick, die Einwohner bei ihren Geſchaͤften, 
beſonders in ihren Weingaͤrten zwiſchen! den hochwallen⸗ 
den Saatfeldern und unter den Bluͤthenbaͤumen zu 
ſehen, nom entlich wenn man zugleich an die Unruhe 
und das Getuͤmmel in Nauplia dachte. Vor der Cbene 
und gegen Oſten erhebt ſich, vom Meere umſpuͤlt, ein 
felſiges Vorgebirge, und die Ueberbleibſel einer eyelopi— 
ſchen Burg, von welcher man eine herrliche Ausſicht 
auf Nauplig und Spezia und ruͤckwaͤrts uͤber die Ebene 
mit ihren Doͤrfern genießt. Oben hat eine wohlhabende 
Familie, die Saphyropulo, ſich angebaut. Die Gegend 
wird für die des alten Thyrea, um welches Argos und 
Sparta ſo lange hartnaͤckig kaͤmpften, gehalten. Die 
Trummer einer aten Stadt liegen tiefer gegen das 
Gebirge hin, doch unter dem Ackerlande faſt ganz vers 
borgen. — Nachdem die Reiſenden ihr Gepäck nach 
Hagios Petros im lakoniſchen Gebirge geſchickt, wo ſie 
uͤbernachten wollten, nahmen ſie ihren Weg nach dem 
Kloſter Luku, welches auf den Truͤmmern eines alten 
Tempels erbaut iſt. Tiefer unten, zwiſchen den Och 
baͤumen, liegen auch die Truͤmmer eines alten Ortes, 
und unter ihnen Ueberbleibſel koloſſaler Säulen aus 
ſehr hartem Granit. Eine kleine Sammlung von Alter- 
thuͤmern, welche der Hegumenzs (Prior) hier umher 
ausgegraben, war von dem Präfidenten nach Aegina 
geſchafft worden. Der Weg führt Über rauhes und zum 
Theil gigantiſches Gebirge, wo man den Malvos mit 
feinen beſchneiten Gipfeln zur Linken behält, nach H. 
Petros. Dies iſt der Hauptort einer kleinen Eparchie, 
we che von ihm den Namen hat. Es hat etwa 2600 
Einwohner in 300 Haͤuſern, die ſehr vielen und ſehr 
guten Wein, Getreide aber nur auf 3 Monate bauen. 
Die hohe Lage des Ortes und der vom Malvos aus 
laufenden Berge macht ſie ausnehmend geſund, und ein 
Menſchenalter von 100 Jahren iſt hier keine Selten 
heit. Vor Kurzem war ein Mann in ſeinem 132ſten 
Jahre geſtorben. Am Mergen nach ſeiner Ankunft er⸗ 
hielt Th. einen Beſuch von dem Großvater ſeines 
Wirths. Er iſt 112 Jahr alt, bekampfte in ſeiner 
Jugend unter Orloff die Tuͤrken, erſtuͤrmte in ſeinem 


— 


101ſten Jahre an der Spitze von 150 ruͤſtigen Hagio⸗ 
Pedriden das ſuͤdliche Thor von Tripolizza und ent 
ſchied dadurch die Eroberung der Stadt. Er iſt noch 
jetzt vollkommen Meiſter ſeiner Sinne und ſeiner Be⸗ 
wegungen. Sein Sohn war abweſend; ſein Altejter 
Enkel, Thierſch's Wirth, einer der ſchoͤnſten Männer, 
die man je geſehen, 32 Jahr alt und Vater einer zahl⸗ 
reichen Familie, feine juͤngeren Bruder, ihm ele ahn⸗ 
lich. Auch andere unter den angeſehenſten Einwohnern 
hatten etwas ſehr Stattliches, und man finder, daß 
auch die uͤbrigen Orte des lakoniſchen Gebirgslandes 
ſich ähnlicher Vorzuͤge in dem Grade erfeeuen, als jene 
hoch und geſund gelegen ſind. 


Man meldet Folgendes aus Rheinpreußen vom 
13. Auguſt: „Seit den letzten 14 Tagen hat der 
Weinſtock in den Moſelgegenden ein ungemein guͤnſtiges 
Anſchen gewonnen, und Alles läßt eine reichliche und 
gute Leſe hoffen, wofern nur die jetzige Witterung von 
einigem Beſtande ſeyn ſollte. Faſt jede Erwartung iſt 
durch die ſchoͤne Kornernte uͤbertroffen worden. In 
manchen Gegenden des Niederrheins und der Moſel iſt 
Weitzen, Roggen und Gerſte faſt gleichzeitig einge⸗ 
ſcheuert worden, ſo daß es hin und wieder an Arbei⸗ 
tern fehlt, um den reichen Segen zu verwahren. Auch 
kann man annehmen, daß in den fruchtbarſten Bezirken 
der Koͤrnerertrag um / groͤßer iſt, als im v. J.“ 
wi — — Tg 

Verbindungs Anzeigen. a 
Unſere den 20ſten d. M. vollzogene Verbindung zei⸗ 


gen wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. 


Brieg den 24. Auguſt 1832. 
Karl Schwartz, Buchhändler, 
Julie Schwartz, geb. Vetter. 


N F N EEE ET 
Aunſere am 23ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin 
dung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 27. er a 
Hirſch Horrwitz. 
N Roſalie Horrwitz, geb. Prager. 


Anzeige. 


den, ſo wie denen in Handelsverkehr mit ihr ſtehenden 


8. Hoffmann, Bruder der Verſtorbenen. 


—— — — 


miſche Schatten⸗Pantomime in 1 Akt. Vorher: Der 
Platzregen als Eheprokurator in 2 Akten. 
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Sprache, deutſch und polniſch. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Brugger, Dr. J. D. C., die wichtigſten und nuͤtz⸗ 
lichſten Erfindungen und Entdeckungen in Gewerben, 
Handwerken, Künften und Wiſſenſchaften, vom Anz 
fange der Geſchichte bis auf die neueſte Zeit. After 
Theil, gr. 8. Freiburg. 1 Rthle. 20. Sgr. 
Rauſchnick, Dr., allgemeine preußiſche Hauschronik. 
128 Heft. Von dem Ausbruch des franzoͤſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Krieges bis zur Herſtellung des preußiſchen 
Staates, nach dem zweiten Frieden zu Paris. 8. 
Halle. br. N 10 Sgr. 
Taſchen-Bibliothek der wichtigſten und intereſſanteſten 
See- und Land-Reiſen; herausgegeben von J. H. 
Jack. 73 — 788 Boͤchn. 12. Nürnberg. Preis jedes 
Baͤndchens br. N 5 Sgr. 


Ferner wird fortwährend ohne Vorausbezahlung auf 
nachſtehende Werke Subſeription angenommen: 
Richter, C. W. L., Repertorium der Koͤnigl. Preuß. 

Landesgeſetze. Ein neues Huͤlfsbuch für ſaͤmmtliche 

Koͤnigl. Beamte, den Bürger und Landmann. Iſter 

Band. A bis Acciſe. gr. 8. netto 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Schopenhauer, Johanne, ſaͤmmtliche Schriften, mit 

dem Bildniſſe der Verfaſſerin. 24 Bände. Taſchen⸗ 

format. 13 Rthlr. 15 Sgr. 
Stunden der Andacht. 8 Bände. late Auflage. 
SchmalLex. 8. in gr. 12. Ord. Papier 5 Nthlr. 
Sa Weiß Papier 6 Rehlr. 
Dieſelben. 15te Aufl. Ausg. in einem Bande in 
12 Lieferungen. Bibelformat. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Von der Taſchen-Ausgabe in zwölf 
Bändchen find ebenfalls noch Exem⸗ 

plare A 4 Rthlr. vorraͤthig. 


Sicherheits Polizei, _ | 
Steckbrief. Wir erſuchen alle Behoͤrden und Jeder; 


mann, den unten fignalifirten Ernſt von Paczensky 


fruher zu Sternalitz, Roſenberger Kreiſes, wo derſelde 
ſich betreten läßt, ſofort verhaften und gegen Erſtattung 
der Koſten an uns abliefern zu laſſen. 

Brieg den 16ten Auguſt 1832. 7 

Koͤnigliches Landes⸗Ingquiſitoriat. 

Signalement des Ernſt v. Paczensky: Ge⸗ 
burtsort, Sternalitz; Alter, gegen 30 Jahr; Religion, 
katholiſch; Groͤße, 5 Fuß 4 Zell; Haare, braun; Stirn, 
hoch; Augenbraunen, braun; Augen, braun; Naſe und 
Mund, gewöhnlich; Bart, blond; Zähne, geſund; Kian, 
rund; Geſichtsbildung, oval; Geſichtsfarbe, geſund; 


f Eeiecal, VBorla on g. 
ueber den Nach aß des dieſelbſt am 3 No 
verſtordenen Regierungs- Chef; Pıäfi enten ” 
vad ota v. Colomb, zu wel 
them Polen belegenen Güter 
Doczkowo gehoren, iſt heute 
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5 Coriſtoph 
bem die im Großb rzog⸗ 
Macznickt, Podgoce und 
der erbſchaßtliche Yuan 


tionsprozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Auſprüche ſteht am 1. October d. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Königl. Ober 
Landesgerichts⸗Referendarius Herrn Malikh im Pars 
theienzimmer des hieſigen Ober Landesgerichts. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wied aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen 
Forderungen nue an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben folte, verwieſen werden. Den unbekann— 
ten Glaͤubigern werden die Herren Juſtiz Commiffarten 
Schneider und Dietrichs zu Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. Breslau den 29. May 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien. 


ea, Citation. 

Auf den Antrag des Koͤnigl. Fiskus wird der ausge⸗ 
tretene Cantoniſt Franz Anton Neumann aus Groß⸗ 
Silſterwitz, Schweidnitzer Kreiſes, welcher ſich aus ſei— 
ner Heimath in einem Alter von 18 Jahren ohne Er⸗ 
laubniß entfernt und ſeit jener Zeit bei den Kanton⸗ 
Reviſtonen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr binnen zwoͤlf 
Wochen in die Koͤnigl. Preuß. Lande hierdurch aufges 
fordert. Zu ſeiner Verantwortung iſt ein Termin auf 
den 30ſten November 1832 Vormittags um 
10 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober Landes- Gerichts + Refe⸗ 
rendarius Herrn v. Merkel II. im Partheienzimmer 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, wozu der⸗ 
ſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provokat in 
dieſem Termine ſich nicht melden, ſo wird angenommen 
werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegs⸗ 
dienſt zu entziehen und auf Konfiskation ſeines geſamm⸗ 
ten gegenwärtigen als auch kuͤnftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau den 27ſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
\ Edictals Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Strehlenſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Koͤnigl. Major Reich gehörigen 
Guts Deutſch⸗Jaͤgel, iſt heute der Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht am 7ten Decem 
ber d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Studt, im 
Parteienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtuͤcks aus, 
geſchloſſen, und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die u⸗ 
biger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, 
auferlegt werden. Breslau den 30ſten Juli 1832. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Deffentlihe Vorladung. 

In der Gegend des Gartens des Ober- Pfarrers zu 
Ruhland, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk Hoyerswerda, find am 
4. Auguſt d. J. Morgens 3 Uhr, 2 Centner 19 Pfd. 
Brodtzucker und 61 Pfd. Kaffee angehalten und in Be⸗ 


ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer Ge⸗ 
genſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigen— 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, fo werden die— 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, 
a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 11 ten 
Oetober dieſes Jahres ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗ 


Zoll⸗Amte zu Hoyerswerda zu melden, ihre Eigen 


thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Obfekte 


darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin“ 


gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle, Defrauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu 
gewaͤrtigen, daß die Confiscation der in Beſchlag ge 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director. 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Führung 


der Vormundſchaft über den bereits majorennen Gott 


lieb Wienert zu Groß⸗Mochbern bis nach zuruͤckgeleg - 


tem 30ſten Jahre deſſelben verlängert wird. 
Breslau den 17ten Juli 1832. 


Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Acker- und Straßenduͤnger⸗V 2 

ie mit Ende December d. 95. 5 — . 
ſogenannten Polinke⸗Aecker vor dem Oderthore jenſeits 
des Roſenthaler Dammes gelegen, fo wie der Straßen⸗ 
duͤnger, welcher bei dem Salzmagazin vor dem Oder⸗ 
thore von verſchiedenen Straßen abgeſchlagen wird, ſollen 
auf anderweitige ſechs Jahre vom 1. Januar k. J. ab, 
meiſtbietend verpachtet werden. Wir haben hierzu auf 
den 25ſten September d. J. früh um 10 Uhr auf 


dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen Termin anberaumt, 


zu welchem pachtluſtige und cautionsfähige Unternehmer 
hiermit eingeladen werden. Die Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen werden vom 20. Auguſt an bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpector Klug zur Einſicht bereit liegen. a 
e den 14. Auguſt 1832. 
um Magiſtrat hieſiger Haupt- und Re 
verordnete fergfabt 


Ders Birgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
—— — — — uche. 


Ss; ä i 

as hier in der Liegnitzer Vorſtadt an 

marktſchen Waſſer gelegene, im en 
No. 335. eingetragene Haus, wozu eine Roßmuͤhle 
zwei Morgen Acker und ein Gaͤrtchen gehören, und 
wegen feiner Lage ſich ganz vorzüglich zu“ einer Lohger⸗ 
berei eignet, ſoll auf den Antrag des Beſitzers Auguſt 
Schliebs im Wege der freiwilligen Subhaſtation oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. Es iſt dazu ein einziger ner 
remtoriſcher Bietungs⸗ Termin auf den 29ſten Oeto⸗ 
ber d. J. Nachmittags um 3 Uber vor dem Koͤnigl. 
Land- und Stadt⸗Gerichts ⸗Aſſeſſor Fiſcher angeſetzt 
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worden. Kaufluſtige haben ſich in dieſem Termine in 
Runſerm Geſchaͤfts Locale einzufinden, ihr Gebot abzuges 
ben und zu erwarten, daß das feilgebotene Grundſtück 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden wird. Die 
Beſchreibung dieſes Grundſtuͤcks kann zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in unſerm 
GeſchaͤfteLocale eingeſehen werden. 

Neumarkt den 20. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Lands und Stadt- Gericht. 
Subhafattom 

Das hieſelbſt auf der Strehler Straße gelegene 
Ignatz Baudiſchſche Kretſchamhaus Nro. 41. welches 
gerichtlich auf 1220 Rehlr. ee abgeſchaͤtzt worden, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem 
hierzu auf den 19ten November d. J. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in unſerm Geſchaͤftszimmer anberaum⸗ 
ten peremtoriſchen Lieitations Termine an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verkauft werden. Zahlungs- und ber 
ſitzfaͤhige Kaufluſtige werden herdurch vorgeladen, in 
dieſem Termine ſich einzufinden, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote abzugeben und 
wenn ſonſt ein geſetzliches Hinderniß nicht entgegenſteht, 
den Zuſchlag des gedachten Kretſchamhauſes zu ge⸗ 
wärtigen. Zobten den Iten Auguſt 1832. 

Kounnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Edietal⸗ Citation. 
Nachdem der den Nachlaß des am 13. Novbr. 1831 
htieſelbſt verſtorbenen hieſigen Kanfmanes Friedrich Leh⸗ 
feld der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß per Decre- 
tum vom 8. Juni c. eröffnet worden, werden Alle 
und Jede, welche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben rechts 
liche Forderungen zu haben glauben hierm't vorgeladen, 
m dem zu deren Anmeldung auf den 3. Oetbr. 1832 
Vormittags 9 Ubr kangeſetzten Termine vor dem 
Commiſſario Stadt- Gerichts Director Müller auf 
biefigem Stabt,Gericht zu eufheinen, ibre Forderungen 
anzumelden und zu beſcheinigen. Die Ausbleibenden 
werden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklart 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläuviger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden, 
Sagan den 8 Juni 1832. 
Das Gericht der Stadt Sagan. 


Bekanntmachung. f 
In Termino den 18ten September d. J. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr ſoll die aus dem Nachlaſſe des vers 
ftordenen Geheimen Juſtizraths und Landgerichts Div 
rectors v. Radecke deſſen Ehefrau zugefallene Biblio⸗ 
thek Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
in Courant in unſerm Gerichts⸗Locale veräußert werden. 
Der Catalog dieſer Buͤcher kann zu jeder Zeit in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden, welches dem Publico 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Frauſtadt den 19ten Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Itledensgericht. 
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Bekanntmachung. 

Die Herren Kramſta & Söhne zu Freyburg ꝛe 
beabſichtigen, auf einem von dem Dominto Nudeſſtadt 
in Erbpacht überkommenen Grundſtuͤck an der ſogenann⸗ 
ten Krumbach (auch das Bitterwaſſer genannt) bei 
Rudelſtadt, eine Bleiche nebſt Haͤngehaus, jo wie eine 
Leinewandwalke mit oberſchlaͤgigen Rade anzulegen, und 
das zur Schweife vor dem Bleichgebaͤude und zum Bes 
triebe der Leinewandwalke benoͤthigte Waſſer aus der 
Krumbach, durch Ziehung eines Grabens von 3 Fuß 
Sohlenbreite und 12 Zoll Waſſerſtand, und vermittelt 
eines anzulegenden 12 Fuß breiten Ueberfall⸗Wehres, jes 
nen Anlagen zuzufuͤhren, das zum Bleichen erforderliche 
Waſſer aber, durch eine Roͤhrfahrt aus benachbarten 
Quellen auf den Bleichplan zu leiten. In Gemaͤßheit 
des Ediets vom 28. October 1810 werden daher alle 
diejenigen, welche durch dieſe Anlagen eine Gefaͤhrdung 
ihrer Rechte befuͤrchten, hierdurch aufgefordert, ihre dies⸗ 
fälligen Widerſpruͤche binnen 8 Wochen praͤkluſtviſcher 
Friſt vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier einzu⸗ 
legen. Sollten innerhalb dieſer Friſt keine Widerſpruͤche 
angebracht worden ſeyn, fo wird alsdann die landespoli⸗ 
zeiliche Erlaubniß zu den in Rede ſtehenden Anlagen 
hoͤhern Orts in Antrag gebracht und auf ſpaͤtere Eins 
wendungen nicht mehr geruͤckſichtigt werden. 0 

Bolkenheyn den 10ten Auguſt 1832. 5 

Der Koͤnigliche Landrath. { 

Frhr. v. Seherr⸗Thoß. 

J ¾ä—42±“ꝰ 
Subhaſtations - Proclam a. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗Collegii 
iſt zum Verkauf der in dem Fuͤrſtenthum Troppau, Ra⸗ 
tiborer Kreiſes, gelegenen Herrſchaft Hultſchin, beſtehend 
aus der Stadt und Vorſtadt Hultſchin, den Doͤrfern 
Langendorff, Ellguth, Petrzkowitz, Bobrownick, Klein⸗ 
Darkowitz und Ludgerzowitz mit den Vorwerken Hultſchin, 
Weinberg, Neuhoff, Klein-Darkowitz, Ludgerzowitz, Ober⸗ 
hof und Niederhof, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den 28. November e. von 9 Uhr Vormittags 
an vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath Guͤnzel in 
dem Fuͤrſtenthums,Gerichts⸗Gebaͤude anberaumt worden. 


Die landſchaftliche Tare vom 28. December 1826 ber 


trägt 116,483 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf. und das letzte 
und hoͤchſte Gebot 68,000 Rehlr. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dem angeſetzten 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift, und 
Beſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme e 70 nn wird, 
Taxe kann beim Aushange in der Gerich f 

ſehen werden. Leobſchuͤtz den 7. Auguſt Fr einges 


Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗ Jaͤgerndorſfer Furſten⸗ 


thums Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
an ſe l. 


Die landſchaftliche 


et n IDEEN ICE 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamt wird hierdurch 
zur oͤffentlichen 5 gebracht, daß die infufficiente 
Vermoͤgens⸗Maſſe des Häusler Friedr. Rachner zu 
Ober-Peterswaldau, Reichenbacher Kreifes, über welche 
in Beruͤckſichtigung des § 5. Litt. b. und c. Tit. 50. 
Thl. 1. der Allg. Ger. Ordnung kein foͤrmlicher Con⸗ 
curs eröffnet worden, den ſten Oetober Vormittags 
9 Uhr in der hieſigen Gerichts-Kanzlei unter die be— 
kannten Glaͤubiger vertheilt werden ſoll. Alle unbe— 
kannte Gläubiger des Rach ner werden hierdurch auf— 
gefordert, ihre Gerechtſame innerhalb 4 Wochen, fpäter 
ſtens aber in dem angeſetzten Termine ee es. 

Peterswaldau den 21ſten Auguſt 1832, 

S Stolbergſches Gerichts; Amt. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Schnbdenhalber Voll: die Anton Sarem beſche sub 
No. 35. zu Zirkwitz belegene Freiſtelle, welche ortsge⸗ 
richtlich nach dem Nutzungs-Ertrage auf 200 RNthlr. 
taxirt worden, in dem peremtoriſchen Bietungs-Termine 
auf den 12ten November d. J. Nachmittags 2 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Wohngebaͤude zu Zirkwitz an den 
Meiftbietenden verfauft werden. 

Trebnitz den 21. Auguſt 1832. 

Das Landſchafts Direktor v. Debſchitz Zirkwitzer 
Gerichts: Amt. 


Per o el a m a. 

Das Wohlloͤbliche Niedergericht der freien und Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg hat auf Anhalten Procurateris Fisei 
nomine des loͤblichen Zehntenamts daſelbſt ein Proclam 
dahin erkannt: daß Alle, welche an den Nachlaß des 
im Jahr 1820 im hohen Alter ohne bekannte Erben 
verſtorbenen Chriſtian Siegmund Breitner aus Schle— 
ſien Anſpruͤche zu haben vermeinen ſchuldig ſeyen, ſolche 
bis zum 7. December 1832 als in term. unice et 
peremtorie praefixo, Auswärtige nicht anders als 
mittelſt eines ſofort zu legitimirenden hieſigen Bevoll, 
maͤchtigten, sub poena praeclusi et perpetui silentii 
in dem Wohlloͤblichen Niedergerichte anzugeben und zu 


jufkificiven. Hamburg den 19ten Juli 1832. 


Bekanntmachung. 

Wir finden uns veranlaßt, Diejenigen, welche noch 
im Laufe des zu hoffenden ſchoͤnen Herbſtes zur Wieder— 
herſtellung ihrer Geſundheit die Warmbrunner Heil⸗ 
quellen zu beſuchen geſonnen ſeyn ſollten, die amtliche 
Verſicherung hiermit zu geben: daß bis jetzt der Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand in Warmbrunn fo unverdächtig als 
erwuͤnſcht und ſowohl dieſer Ort als das Rieſengebirge 
von der Cholera befreit geblieben iſt. 

Hirſchbirg den 25ſten Auguſt 1832. 
— Vonigl. Kreis: „Sanitaͤts⸗Commiſſion. 


Zu verkaufen. 
Das Dominium Klein⸗Deutſchen hat einige 
hundert Scheffel ſehr reines Saamenkorn zu verkaufen. 


N 


pr 
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Jagdverpachtung. 


Das 255 nium Kl. Peiskerau, Ohlauſchen Kreis 


ade SAA men.“ Er 
ist verkäuflich in Massel bei Trebnitz, 
Drei Zühen Lamm: Wolle 
rien zum Verkauf in Breslau am Ringe No. 19. 
FE re er a 
Bekanntmachung. 


wu 


Erbſonderungshalber iſt in Marien Kranſt, Breslauer 


Kreiſes, eine Freiſtelle, beſtehend aus einem Wohnge⸗ 
baͤude, einer Scheuer und Stallung, nebſt einem Gar- 
ten und Acker, die Palamitin 26 Morgen 36 Anh. 
betragen, aus freier Hand unter erleichternden Bedin 
gungen zu verkaufen. Kauftuſtige koͤnnen ſich an den 
Herrn Paſtor Bauch in Laskowitz wenden, der die 
En Anden wied, über das Nähere Auskunft zu geben. 


eee. — 


Okens Naturgeschichte. 


In allen soliden Buchhandlungen (in Breslau 


bei Wil,. Gott. Korn) ist eine ausführliche 
Anzeige der bei Unterzeichnetem von Ende 
dieses Jahres an erscheinenden 3 


Ilgemeinen 
Naturgeschiehte für alle Stände 
yon? 
HOFRATH OKEN 
in München 
Sechs Bände 
in 36 Lieferungen à 64 Sgr. tür jede Lieferung, 
zu haben, auf welche der ve leger alle Freunde 
dieser Wissenschaft, Geistlich- und Lehrer, Fa- 
milienväter, Oris und Schnlvorsteber, so wie 
die gesammte studirende Jugend aufmerksam 
zu nlachen sich erlaubt. 


CARL HOFFM ANN 
in Stuttgart. 


Der ee wie t. 
L. Kruſe hat einen Gilblas unter dem Titel: 
AUlrika's Flu cht. 
Ein daͤniſches Sittengemaͤlde. Nach dem 2 Daͤniſchen des 
J. Smith. 3 Ode. Velindruck. 3 Nhl. 15 Sgr. 
Hamburg bei Herold, herausgegeben. 
Ebendaſelbſt erſchien: 
Das weiße Haus. ir dem Franzoͤſ. des Paul 
de Kock. 8. 1831. 1 Rihlr. 5 Sgr. 
Alinska, Se das geheimnißvalle Bindnif. 
8. 1832. 1 Rthir. 
In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben. 


Literariſche Anzeige. 
Bei uns erſchien vor kurzem und iſt in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn zu finden: 


„dun 


Geographie 
der 
Griechen und Römer 


von den frühesten Zeiten bis auf Piolemäus, 
bearbeitet von 
f. N ert. 
II. Theils 2te Abtheilung. 41 Bogen. 
N 3 Karten. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſer Band enthalt: 1) Ueber den Norden von 
Europa, nach den Anſichten der Alten. 2) Celtiea oder 
Gallien, mit 3 Karten. 3) Volker und Städte, 
deren Namen unbekannt ſind. 4) Ueber den Zug des 
Hannibal. 
Die Fortſetzung wird moͤglichſt bald folgen. 
Weimar, im Juli 1832. f 
Das Geographiſche Inſtitut. 
Liter ariſche Anzeige. f 
Bei uns erſchien und iſt in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn zu haben: 
Neue Bibliothek 
der wichtigſten Reiſebeſchreibungen 
zur Erweiterung der Erd⸗ und Böiferfunde, 
5 60ſter Band, enthaltend | 
Bericht uber eine Reiſe durch die 
Provinzen von Vorderindien 
von Calcutta bis Bombay 
in den Jahren 1824 und 1825, nebſt Tagebuch uͤber 
eine Reiſe in Ceylon und Bericht einer im Jahr 1826 
gemachten Reife nach Sadras. 
Von DD. Reginald Heber. 
\ Aus dem Englifcen. 
II. Band, 40 Bogen Svo. 2 Thlr. 27 Sgr. 
Weimar, im Juli 1832. s 
Dias Landes ⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


gr. 8. Mit 


obern 


Musikalien Anzeige 
Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Oh- 
lauerstrasse) ist so eben erschienen! 
J. C. Kessler: Drei Bagatellen für 
das Pianoforte. 29stes Werk. 10 Sgr. 


N Wein Offerte. 

Feinſten 1827er Ober-Ungar⸗Kuffen⸗Wein a 27½ Sgr. 
pr. Champ. ⸗Flaſche; 

Laubenheimer A 11 Sgr. pr. Rheinw.-Flaſche, bei 
Abnahme von 5 Flaſchen à 10 Sgr. und 

eine recht gute Sorte franz. Rothwein à 14 Sgr. 
pr. Champ.⸗Flaſche, verkauft 

E. F. Fritſche, g 
vor dem Schweidnitzer Thor No. 1. 


G cb f- d- KEEN C Al af · H E- S- YB EG- Eh 
\ Anz e i ge. 5 2 
Denen reſp. Herren Landwirthen zeigen wir 
hiermit an, daß wir auch dieſes Jahr wieder 
Standen-Korn aus Böhmen zu Saamen beziehen 
werden. Um unſere geehrten Abnehmer zur rech— 
ten Zeit damit verſorgen zu koͤnnen, bitten wir, 
Beſtellungen hierauf recht bald zu machen und 
werden wir das uns zeithero geſchenkte Zutrauen 
auch fernerhin durch Achte Waare und reelle Be— 
dienung uns zu erhalten beſtreben. Auftraͤge fuͤr 
uns uͤbernimmt Herr Salomon Simmel jun. 
in Breslau. Schmiedeberg den 8. Auguſt 1832. 
Joh. Bothe & Comp. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, bitte 
ich hierauf Neflectivende, mir ihre Aufträge recht EN 
bald gefaͤlligſt zukommen zu laſſen. 

Breslau den 10ten Auguſt 1832. 

Salomon Simmel junior, 
Hummerey No. 4. 5 
* b- s- SgP- SS- EE. -E! - SE. Ek F S- S- SS- eh 
ER 

Ich habe einen ſehr großen Theil der von mir vers 
fertigten Acht chemiſchen Streichriemen zu Barbier— 
Meſſern, nebſt denen dazu gehoͤrigen Apparaten an die 
Herren Huͤbner & Sohn nach Breslau geſandt und 
ſind ſolche auch nur allein in Breslau in der Handlung 
Huͤbner & Sohn eine Stiege hoch im Baron von 


a a d 5 
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Zedlitz früher Adolphſchen Haufe, Ring: und Hinter⸗ 


markt- (Kranzelmarkt) Ecke Nro. 32. acht und unver⸗ 
facht zu haben. Berlin im Auguſt 1832. 2 
a Chriſtian Martin Fuͤller. 


Billige und schöne Velin-Postpapiere 
der gtosse Ries zu 31, 34, 33, 38, 4 bis 8 Iha- 
ler verkauft fortwährend, die Steindruckerei von 
C. G. Gottschling, am Ringe Naschmerkt- 
Seite No. 46 


Roßbaare beſter Qualitat, a W 
Kupferhutchen von Sellier & Bellot in Prag 
und Metall» Schreibfedern empfingen ſo eben und ver: 
kaufen aͤußerſt wohlfeil 5 
übner et Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
fruͤher Adolphſchen Haufe, Ring, und Hinters 
markt- (Kraͤnzelmarkt-) Ecke Nro. 32. 
age ur? Untertommen. 
Ein junger Mann von guter Familie u i 
in Bein, der daſelbſt die Handlung in 0 
waaren⸗Geſchaͤft erlernt hat, wuͤnſcht jetzt hier ei ge 
terkommen in derſelben Branche und ſieht w ein Un⸗ 
ein bedeutendes Gehalt als auf eine ſeiner 8 auf 
gemeſſe Behandlung. ildung an⸗ 
deyer im Marſtall. 


Das Naͤhere darüber jagt Agent 


— 3228 — 


F Toilette des Dames et Messieurs chez A. Brichta de Paris 
à Breslau No. 3 sur le Kränzelmarkt. 

Das durch Patente JJ. Majeſtaten des Könige von Preußen und des Kaiſers 
Li-ftrant JJ. KK. HH. des Prinzen Wilhelm und des Prinzen Friedrich von Preußen 
Eau admirable de Cologne von Charles Ant. Zanoli > 

ehemaliger Aſſocis von Johann Maria Farina gegenüber des GuͤlichsPlatz, offerire ich hiermit in feiner Aechtheit 
dem hochgeehrten Publikum, da ich direct eine ſtarke Parthie ſo eben erhalten habe. Ferner empfehle ich mein 
Lager der feinſten Parfumerien und Toilette-Seifen, beſonders eine ſchoͤne Achte Londoner Windſor in Original | 
Paquets und ſehr großen Tafeln; aͤchtes Roſenoͤl, A. Rowlands genuine Macassar für den Haarwuchs, direck 
von London die Original-Flaſche zu 1 Rthlr., Huile antique und feinſte Pommaden, fo wie die unſchaͤdlicht 
ſchwarze Pommade rothes und weißes Haar ſogleich zu verändern, Bartwachs in blonde, brune, et noir 
zum Streichen des Schnurr- und Backenbartes, requisite to gentlemen's toilette Eau d Hebe und Lentilte 
gegen Sommerſproſſen ein vollkommen bewaͤhrtes Mittel. Lait de Concombre fuͤr den ſchoͤnen Teint, Route 
vegetal und Blane de perle, Eau de Lavande, die große Flaſche 10 Sgr. Peſt- oder Wunder- Eſſig auf 


* 


D 


von Oeſterreich, Hof, 


4 


9 


Zucker, in Kaffee, zum Einreiben und Räuchern zu gebrauchen, 
double und alle Sorten Dampf Chocoladen zu den Fabrik- Preifen, 


A. 


die Flaſche 6 Ggr., ſo wie Eau de Cologne 


Br 


Parfumeur No. 3 im Gewölbe auf dem Kraͤnzelmarkt neben der Apotheke 
und während des Jahrmarkts in der Bude auf dem Naſchmarkt dem Hauſe zum 
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Ein erfahrener Apotheker der im tech— 
niſch⸗chemiſchen Fache auch Buchführung u. ſ. w. ber 
wandert iſt, augenblicklich einem bedeutenden Geſchaͤft 
als Dirigent vorſteht, wurde es ſehr gern ſehen, ander⸗ 
weit placiet zu werden. Nähere Auskunft ertheilt das An⸗ 
frage, und Adreß⸗Buͤrean im alten Rathhauſe. 


Unterkommen Gefud. 

Ein ſehr ſittlich erzogenes Maͤdchen, in allen weib⸗ 
lichen Arbeiten, Putzmachen und Schneidern gut unter 
richtet, ſucht zu Michaelis ein Unterkommen, wo ihr 
eine gute Behandlung geſichert iſt, und erbietet ſich zus 
gleich zur Wirthſchaftsfuͤhrung und Erziehung von Kin⸗ 
dern, im Fall ſolches gewunſcht werden ſollte. Das 
Nähere Kupferſchmiede⸗Straße No. 42. 1 Treppe hoch. 

ö ffir Di een ſt. 

Ein unverheiratheter Gaͤrtner, der auch die Aufwar' 


tung verſtehet, kann gleich oder zu Michaelis, auch zu 


Weihnachten, einen guten Dienſt beim Dominium Otto; 
Langendorff, Poln. Warteuberger Kreiſes, erhalten; — 
er melde ſich bald perſoͤnlich, aber mit guten Atteſten 
uͤber feine Kenntniſſe und Auffuͤhrung verjehen. 
Belohnung. 
Folgende Sachen ſind geſtern aus meiner Wohnung 
geſtohlen worden: Eine Taſchenuhr mit Anker⸗Gang, 
in einfachem, ſtarken ganz platten ſilbernen Gehaͤuſe 
und vergoldeten Kapſel (auf letzterem der Namen 
Knoblauch ausgeſtochen), ein ſchwarzes Umſchlagetuch 
mit bunter Kante, eine roth und blaue Kaffee⸗Serviette, 
ein Reſt von 15 bis 20 Ellen Bett⸗Parchent, ein Paar 
dunkelblaue tuchene Falten-Pantalons und ein Paar 
dergleichen grauſchittrig leinene. Wer mir zur Wieder 


— 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


halben Mond vis-a-vis. 


erlangung derſelben die erforderliche ſichere Anzeige macht 
erhalt Acht Reichsthaler als Belohnung und Erſtattung 
aller etwaigen Koſten. Breslau den 27. Auguſt 183% 
B. S., (Neuſtadt) Kirchſtraße Neo, 13. 
zwei Stiegen. N 
5 Ein Handlungs- Local ä 
iſt zu vermiethen und das Mäytre Altbuͤßer Straße 
No. 11. zu erfahren. BER 75 
Wohnung zu vermiethen. % 
Auf dem Roßmarkte No. 13. iſt zu Michaeli er 
zweite Stock von 4 Piegen zu 100 Rthlr. zu ver 
miethen. Nähere Nachricht beim Eigenthuͤmer. 


Zwei Stuben in einem Hauſe auf der Riemerzeile, 


— 


mit der Ausſicht nach dem Markt, ſind ſogleich zu ver⸗ 1 


miethen und das Nähere beim Agenten Meyer lm 
Marſtall zu erfahren. Et 


— — — — 
Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Moßner, Kaufm., ven 
Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. v. Chelmickt, von 
Poſen; Hr. Kremmig, Hofrath, von Berlin. — Im gold 
nen Zepter: Hr. Heywvod, Gutsbeſ,, Er. Poore, Kap 
tam, beide aus England. — Im weißen Adler: Het 
Mangel, Kaufmann, von Schwedt; Hr. Goradzer, Kaufm.“ 


von Kraprig; Hr. Hrege, Juſtitiarius, von Langenbielaus 
gold gen 


— 


Hr. Graden witz, Agent von Mgeſchau. — In 2 
Löwen: Hr, Friedlaͤnder, Lieferent, von Kempen; Heit 
Wollng, Juſtitiarius, von Habelſchwerdt; Hr. Friedlaͤnder, 
Kaufmann, von Karls uhe; Hr. Wolluy, Apotheker, vos 
Kroppitz — Im weißen Storch: Hr. roͤwenthal, Kauf“ 
mann, von Liſſa; He Henſche“l, Kaufmzen von Kenpen, — 
In der goldnen Krone: Hr. Weinmann Actuerius, 
von Glatz. — Im Privat Lois: Hr. Ge hardt, Com 
mis, von Stettin, Ol erſtraße Nro. 213 He v. Milde, | 
Landgerichts Reſer end., von Poſen, goldne Radegaſſe No. 25; 
Hr Hoff gaun, Reſerend, von Krotoſchin, Hintermarkt Nr. 1. 


— 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Nedakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


